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Halle, den 6. Juni.
Politiſche Mittheilungen.

Der Kaiſer, welcher von ſeiner Kieler Reiſe Frei-
tag Abend 11 Uhr im beſten Wohlſein in Berlin
wieder eintraf, nahm Sonnabend in gewohnter Weiſe
Vortrag entgegen, erledigte Regierungsgeſchäfte, ertheilte
nilitäriſche Audienzen und arbeitete mit dem Chef des
Militärkabinets. Am Sonntag Nachmittag 1 Uhr ſollte
die Abreiſe des Kaiſers nach Lieznitz zu der Jubiläums-
feier des Königs Grenadier Regiments erfolgen. Der
Kaiſer aber fühlte ſich einer Unpäßlichkeit wegen
veranlaßt, die Reiſe wieder aufzugeben. Nach-mittags 12 Uhr zeigte ſich der gaier beim Vorbei-

marſche der Wache vom Fenſter aus dem Publikum,
welches ihn enthuſiaſtiſch begrüßte. Jm Laufe des Vor
mittags hatte Se. Majeſtät einige RegierungsAngelegen-
heiten erledigt und Vorträge entgegengenommen. Mittags
ſtattete der Prinz Wilhelm Allerhöchſtdemſelben und der
rau Großherzogin von Baden im Königlichen Palais5 ab; das Diner nahmen der Kaiſer und die Groß-

herzogin von Baden Nachmittags gemeinſam ein. Den
Abend über verblieb Allerhöchſtderſelbe in ſeinem Ar-
beitszimmer. Dem Vernehmen nach dürfte Se. Majeſtät
der Kaiſer dieſen Sommer ſeine Kur- und Bade-
reiſen am 18. d. Mts. antreten, und ſich wie all
jährlich zunächſt auf etwa 5—-6 Wochen wieder nach
Bad Ems begeben. Später folgt dann auch ig dieſem
Jahre wieder der gewöhnliche Aufenthalt in Gaſtein.

Das im letzten Morgenblatt telegraphiſch erwähnte
Schreiben des Pr. Morell Mackenzie an den Heraus-
geber der „Deutſchen Revue“ über das Leiden des
Kronprinzen lautet nach einer uns zugehenden Privat-
Mittheilung aus Dresden in wörtlicher Ueberſetzung wie
olgt:pis „10. Iarley Street, London, 1. Juni 1887.
Geehrter Herr! Jch bin erfreut, Jhnen mittheilen zu können,

daß durch die preiſe Puten des ProfeſſorsVirchow (er hat das durch mich vom Kehlkopf Sr. kaiſerlichen
Hoheit operativ entfernte Stückchen der angewucherten Haut [the
portion of the rowrth] geprüft) jetzt vollkommen feſtgeſtellt iſt,
daß die Krankheit nicht der Krebs war (Was not eancoer).
Eine nicht r Wucherung non malignant growth)kann im Allgemeinen durch eine ſorgſame örtliche
Behandlung beſeitigt werden, und ich ſehe nicht ein, wes

beim Kronprinzen eine Ausnahme bilden ſollte.i ae h dech als reizbar iſt, ſo iſt es, nach meiner Anſicht,
R von großer Wichtigkeit, daß der Fall unangemeſſene Haſt

behandelt wird in der That, unſer Motto muß ſein: festina
lente! Jch habe die Ehre pp. MNorell Mackenzie.

Die nächſte Sitzung des Reichstages findet
nen morgen den 7. Juni, Nachmittags 2 Uhr, ſtatt. Auf
hen der Tagesordnung ſteht: 1. Zweite Berathung des

P Ecſetzentwurfs, betreffend die Abänderung des Geſetzes
rgeld über den Verkehr mit Nahrungsmitteln. 2. Dritte Be

rathung des Geſetzentwurfs, betreffend die Unfallverſiche-
rung der bei Bauten beſchäftigten Perſonen, auf Grund
der Beſchlüſſe zweiter Leſung. 3. Erſte und event. zweite

S Berathung des Geſetzentwurfs zur Ergänzung des Geſetzes,
betreffend Poſtdampfſchifffahrts- Verbindungen mit über-

et ſeeiſchen Lä.dern, vom 6. April 1885.
h Die Zuckerſteuerkommiſſion des Reichstages
r iſt bereits auf Montag (heute) zu ihrer erſten Sitzung

78 eiuberufen. Die Commiſſion hofft in einigen wenigen
Sitzungen mit ihren Arbeiten fertig zu werden, ſo daß
der Reichstag bereits in der nächſtfolgenden Woche die
zweite Leſung vornehmen kann.

u Die Münch. N. N.“ ſchreiben: Erſt nachträglich
S erfahren wir von Augenzeugen folgende Epiſode: Durch

die Geiſtesgegenwart des r wurdeJum, am Char- Sonnabend l. J. in der St. Bonifaziuskirche
ein unabſehbares Unglück verhütet. Als die Geiſt
lichen vom rechten Seitenſchiffe her dem Altar zugingen,

756. ſtreifte einer derſelben eines der zahlreichen Kerzenlichter
vo am Fuße des heiligen Grabes, ſo daß das Licht umfiel

und zwar gerade unter das Chorhemd des betreffenden
763 Geiſtlichen, das ſofort Feuer fing. Jn dieſem Moment
256 ſtürzte der Prinz-Regent, der den Vorgang beobachtethatte, aus dem ſür die Königlichen Hoheiten beſtimmten

vo Betſtuhle in welchem ſich außer dem Prinz- Regenten
e noch zwei Prinzeſſinnen befanden auf die beſagte

Stelle und löſchte auf dem Pflaſter knieend mit den Hän
s den ſowohl das Licht als auch das brennende ren
06 Ueber den Zweck ihrer letzten Veröffent-o lichungen ſpricht ſich die „Nordd. Allg. Ztg.“ amSchluß eines mit dem „Peſter Lloyd und der K. Fr

Pr.“ polemiſirenden Artikels wie folgt aus:
G Der „Peſter Lloyd“ und die „N. Fr. Pr.“ befinden ſich
96 übrigens in argem Jrrthum, wenn ſie glauben, daß die Ver
z öffentlichungen, welche wir letzthin über die deutſche Politik in

den ſiebziger Jahren gebracht haben, die Aufklärung dieſer
lätter im Auge hatten. Weder dieſer Zweck, noch die Auf

6 klärung des Auslandes überhaupt wurde damit beabſichtigt,
ſelbſt die Belehrung der öffentlichen Meinung in Rußland war

6 nicht die eigentliche Aufgabe unſerer Veröffentlichungen, Letz
re ging vielmehr dahin, das deutſche Publikum, den deutſchen
Wähler davon zu übderzeugen, daß die Politik Deutſchlands
immer in ruhiger und beſonnener Weiſe geführt worden iſt.

Wie aus dem Vorwort einer in dieſen Tagen er
ſienenen Veſchreibung des Kreiſes Teltow und ſeiner
ringe hervorgeht, hat der Herr Miniſter des Jn-
nern die Anfertigung von Kreisbeſchreibungen gene-
rell angeordnet.

Die Verhandlung des t am 13.Juni gegen 8 von den angeklagten Elſäſſern wird
öffentlich ſtattfinden das Verfahren gegen die weiteren

W
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e die Vorunterſuchung verwickelt Geweſenen iſt ein-
geſtellt.

Nach der „Köln. Volkszeitung“ ſoll zum Nachfol
ger des Biſchofs Dr. Kopp in Fulda der Domkapitular
Kirchhoff in Hildesheim auserſehen ſein.

Oeſterreich-Ungarn. Das „Fremderblatt“ erfährt von gut
unterrichteter Seite, daß der Botſchafter in Berlin, Graf
Szechenyi, aus Privoatrückſichten ſich zurückzuziehen gedachte,
aber in Folge ihm ausgedrückten Wunſches dieſer ſeiser Abſicht
eniſagt habe. Das Gerücht von einem bevorſtehenden Rücktritt
des Botſckaſters Grafen Karolyi in Lifgon und deſſen Eir
ſetzung durch den Grafen von Wolkenſte s Troſtburg ſei gänz-
lich unbegründe.

Es verlaute, Fürſt Nicolaus von Montenegrohabe während ſeines jüngſten Wiener Aufenthaltes w'ederholt
d'e beſtimmteſten und beruhigendſten Verſicherungen über die
durchaus friedliche Richtung ſeiner Politik gegeben, und den
hohen Werth hervorgehoben, den er auf die Freundſchaft und
das Wohlwollen Oenerre'ichs für Montenegro legt.

Frankreich. General Leflö, der ehemalige Bot-
ſchafter der Republik, ſchreibt an den „Figaro“: „Jch
ſehe in den Morgenblättern ein offizielles Communiqué
an die Konſtantinopler „Turquie“ bezüglich meiner Ent
hüllungen über die Miſſion des Herrn v. Radowitz.
Es iſt ſeltſam, daß dies, nebenbei bemerkt, etwas grob-
deutſch (tudesque) gegebene Dementi üher Konſtantinopel
hat gehen müſſen, um an mich zu gelangen. Jch bin ein
wenig von der patriotiſchen Eile überroſcht, mit welcher
die Herren der „Agentur Havas“ daſſelbe reproduzirt
haben. Was ich über die Miſſion Radowitz geſagt, war
damals notoriſch in Petersburg und mir in über-
h Weiſe von zwei Perſonen verſichert worden,
ie in der Lage waren, alle Geheimniſſe der ruſſiſchen

Kanzlei zu kennen, ſo daß ich darüber unmittelbar an
den r Decazes berichten konnte. Dieſe meine
Depeſche Nr. 20 vom 21. April 1875 exjiſtirt ſicherlich
noch in den Archiven unſeres auswärt gen Miniſteriums
Man wird mir die Ehre erweiſen, zu glauben, daß ſie
weder damals noch heute die Frucht meiner Phantaſie
zur Unterſtützung meiner Behauptungen war.“ Der „Fi-
garo“ verlangt nun die Publikation dieſer Depeſche
und des Berichtes des Herrn v. Gontaud-Biron, in
welchem mehrere vom Czaren ſelbſt ſignaliſirte Geſpräche
des Herrn v. Radowitz mitgetheilt werden. (Der gute
Leflö ſcheint ein ſchlechter Stratege zu ſein. Er iſt offen
bar ſelbſt betrogen.)

Die Deputirtenkammer nahm das Zuckerſteuergeſetz
mit 378 gegen 177 Stimmen an und begann die Generaldis-
kuſſion des Militärgeſetzentwurfs. Der Devutirte Martim
prey bezeichnete die Vorlage als zu eilig vorbereite: und be-
hauptete beſonders, daß ſie in einem ſchlecht gewählten Zeit-
punkte eingebracht ſei, da man keine Sicherheit dafür habe, daß
eine lange Periode der Ruhe kommen werde, um das wieder
aufzubauen, was man einreißen wolle. Die Berathung ſoll am
Montag (heute) fortgeſetzt werden.

Einem Telegramme aus Belfort zufolge ſind die beiden
Beamten der franzöſiſchen Oſtbahn, welche unter der
Anſchuldigung, einen deutſchen Grenzpfahl verletzt zu haben,
auf deutſchem Gebiet verhaftet wurden, wegen mangelnder Be-
weiſe ſeitens der deutſchen Behörde freigelaſſen worden.

Rußland. Der Einfuhrzoll auf Hopfen iſt
auf 10 und derjenige auf Hopfenextract auf 30 Goldrubel
per Pud erhöht worden.

Die Reform des Gerichtsweſens in den
Oſtſeeprovinzen iſt bis Januar 1888 verſchoben
worden.

Jtalien. Die Möglichkeit der Ausſöhnung
zwiſchen dem Papſt und dem Königreich Jtalien
iſt in letzter Zeit vielfach erörtert worden. Mitten in die
Diskuſſion hinein fiel die in ganz Italien beſprochene,
Aufſehen erregende Broſchüre des Paters Toſti,
ein wahrer Hymnus auf die Verſöhnung und den Frieden.
Der Verfaſſer iſt Bibliothekar des Vatikans, ſteht alſo
auf einem Vertrauenspoſten, den vor ihm der eigene
Bruder des Papſtes und Monſignore Capocelatro inne
n Toſti nun, deſſen Büchlein zuerſt anonym er-
cheinen ſollte, aber nach dem Artikel des Oſſervatore

romano demonſtrativ den vollen Namen des Verfaſſers
erhielt, hat, wie aus ſeinem jetzt erfolgten Wider-
ruf, deſſen wir ſchon in der 2. Ausgabe der Sonntags
nummer Erwähnung gethan, hervorgeht, auf eigeneauſt und ohne vorgängige Ermächtigung die Peröſtent-

ich gewagt.
anz Jtalien intereſſirte ſich für die Frage, ob Leodie Veröſſentlichung billigte; man wird das begreifen,

u man den Jnhalt des Schriftchens
ennt.

Die Erörterung geſchieht in der Form eines Dialogs
n einem Prieſter und ſeinem Biſchof. Der letztere

einigermaßen

at frommen e den die Welt um ſeiner
riedensliebe willen den Don Pacifico nennt, zu ſich be

rufen, um ihm die ſchwierige Frage vorzulegen, was der
Wunſch Leos XIII., des Friedensfürſten, in Bezug auf
das Verhältniß zu Jtalien ſei. Pacifico beantwortet ſie
im Sinne der größten Milde und Verſöhnlichkeit.

Bis jetzt, ſagt er, haben ſich ſchon viele an der Löſung der
ſogenannten römiſchen Frage verſucht und dann verzweifelnd
wieder davon abgelaſſen. Die tag ſei unlösbar, erklärten ſie,
denn es handle ſich um einen Raub, auf den der Eigenthümer
nicht verzichten und den der Räuber nicht zurückgeben könne.
Aber ich trete nicht auf die Politik, auf die juriſtiſche und
kanoniſche Seite der Frage ein, ſondern ſtelle mich einfach auf

Standpunkt meines katholiſchen Gewiſſens. Und da ſage
ich: Es iſt wahr, es war eine Minderheit des italieniſchen
Volkes, es war eine Hand voll Männer, welche in Porta Pia
die Breſche legten und Rom wegnahmen. Aber dieſe Minder

den

heit iſt durch den Beſitz zum rechtlichen Jnhaber der Macht,

mm

179. Jahrgang.

zur Mehrheit geworden; der neue Beſitzer von Rom iſt ein
moraliſches, ein allgemeines Jndividuum, eine Nation, Jtalien.

Das Chriſtenthum lehrt überall Gehorſam gegen die beſtehenden Behörden und Vorgeſetzten, welches auch ihr Urſprung

ſei. Zur Uebung dieſes Gehorſams bedarf es keiner Staats
wiſſenſchaft: das Recht deſſen, der regiert, braucht nicht diskutirt
zu werden. Cujus est imago ista? Weſſen iſt dies Bild? fragte
Chriſtus einfach die Phariſäer, welche ihn der römiſchen Polizei
als Aufrührer überliefern ſollten. Wer ſchlägt Münzen in
dieſem Lande? Ein einfacheres Kennzeichen desjenigen, dem
man zu gehorchen hat, hätte Chriſtus nicht wählen können.

Wäre der König von Jtalien ein abſoluter Herrſcher, ſo
könnte der Papſt Rom von ibm zurückverlangen. Aber König
Humbert iſt ein konſtitutioneller Monarch; das Land gehört
nicht ihm und er könnte kein Stück davon abtreten, ſelbſt wenn
er es wollte. Und was für Unheil hat der ſeit 1870 beſtehende
Zuſtand den Gemüthern zugefügt!

Das Von possumus des Papſtes und das des Fürſten lagen
in der Wage der gen Gerechtigkeit gegen einander. „Jn
Gottes Namen, ich ſage, Monſignore, das ganze Uebel, das ſeit
70 geſchehen iſt, wurde nicht vom Herrn gewollt; aber ſicher iſt.
daß es von ihm zugelgſſen wurde: und es iſt auch ſicher, daß
er, er es zugelaſſen, auf ein großes künftiges Heil ab-
zielte

Kann Gott zulaſſen, daß die Jünglinge aufwachſen, ohne
daß ein Hauch der Liebe von ihrem verkannten Vater und
Hirten her in ihre Bruſt ziehe? Daß ſie den Papſt nur aus
den Zeitungen kennen lernen, die ihn verſpotten, verhöhnen und
läſtern? Nein dieſe Zuſtände können nicht ewig dauern, und
eben darum muß es für die Frage eine Löſung geben.

Und Toſti ſpürt bereits den Hauch des Frühlings: Er iſt
bemerkbar ſeit dem Tage. da Joachim Pecci den hl. Stuhl be
ſtieg; er wurde deutlich zu Florenz, wo der Erzbiſchof die
italie niſchen Majeſtäten ſegnete. Wir werden den Tag erleben,
wo der Tragſeſſel des Papſtes von den ſtarken Schultern von
dreißigtauſend Jtalienern getragen wird, wo Leo ein neues
Reich eröffnet, die Herrſchaft über alle Gewiſſen, die des Kriegens
müde ſind, nach Frieden dürſten. Die Pforten dieſes Reichs
werden ſich öffnen und von den Alpen bis zum Meer der
Triumphruf hallen: Sei gegrüßt, Fürſt
des Friedens SMit dieſen ſchönen Phantaſien iſt es alſo wieder
nichts. Der „Oſſervatore Romano“ publizirt das Unter
werfungsſchreiben des Pater an das Kardinal Staats
ſekretariat, und kommentirt bitter Toſti's und ſeiner
Broſchüre Leichtſinn, welcher der liberalen Preſſe die
Meinung beigebracht habe, der Vatikan ſei zu Kon
zeſſionen bereit, und habe vielleicht gar jene Friedens
broſchüre inſpirirt.

Ave, princeps pacis!

Heer und Marine.
Deutſchland. Der Dampfer „Hohenzollern“,

mit dem Ablöſungskommando für S. M. „Olga“
(„Bismarck“ und „Sophie“) iſt am 3. Juni er. in Suez
eingetroffen und beabſichtigt am 6. deſſ. Mts. die Reiſe
fortzuſetzen.

Das Kriegsminiſterium erläßt eine Aufforderung zur
Betheiligung an der Lieferung von Patrontaſchen,
und bemerken wir, daß dieſelbe ſich nur an die inlän-
diſchen Fabrikanten und SattlerJnnungen wendet, welche
ſich hierbei zu betheiligen gedenken. Dem Einſender des
beſten Vorſchlags für ein Umänderungsverfahren ſichert
das Kriegsminiſterium eine Prämie von 500 Mark zu.

Der Kaiſer hat folgende Auszeichnungen verliehen:
dem Vice-Admirel und Chef der Marineſtation der

Oſtſee v. Blanc den Stern zum Kronenorden 2. Klaſſe,
2) dem Oberſten und Kommandeur des Seebataillons v.
Roques den Rothen Abdlerorden 3. Klaſſe mit der
Schleife, 3) dem Kapitän zur See z. D. und Hafenkapitän
v. Levetzow den Kronenorden 3. Klaſſe, 4) dem Kor-
vettenkapitän und Ausrüſtungsdirektor der Werft Kiel
Schwarzloſe den Kronenorden 3. Klaſſe, 5) und 6) demKorvettenkapitän Foß, Kommandanten der „Pommerania“,

und dem Kapitänlieutenant Donner, 2. Adjutanten der
Marineſtation der Oſtſee, den Rothen Adlerorden 4. Klaſſe.

Die Nachricht, daß der Gouverneur der Feſtung
Ulm ſeinen Abſchied erhalten habe und durch General-
lieutenant v. Grolman erſetzt werde, iſt eine Erfindung.
Generallieutenant v. Hartmann bleibt Gouverneur.

Frankreich. Kriegsminiſter Ferron bot dem
General Boulanger ein Kommando an; dieſer bat,
ſich einige Monate erholen zu dürfen, bevor er das Kom
mando antrete. Ferron gab im Heeresausſchuß Er
klärungen über ſeine Abſichten zur Verbeſſerung der Stel-
lung der Unteroffiziere ab. Sie ſollen künftig Uni-
egen aus Offiziertuch und Offizierſäbel tragen und

eſſen bilden.
England. Lord Randolph Churchill hielt bei

einem Meeting der Konſervativen in Wolverhampton eine
Rede, in welcher er die engliſche Heeres- und Ma-
rineverw auf das Heftigſte angriff und behauptete,
trotz der bedeutenden Ausgaben für dieſelben ſei weder
die Armee noch die Marine ausreichend für einen even
tuellen Krieg vorbereitet. Die Bewaffnung der Kavallerie,
Infanterie und Artillerie ſei eine ſehr ſchlechte; die Trans
ortmittel ſeien völlig unzureichend, in den Feſtungenehle es an Waffen und Lebensmittelvorräthen; ſelbſt

Malta ſei im Falle einer Belagerung nur für 3 Wochen
mit Proviant verſehen. Churchill zählte dann zahlreiche
Fälle auf, in denen flagrante Fehler der Armee- und
Marine- Verwaltung entdeckt worden ſeien und ſchloß mit
der Erklärung, dieſes Syſtem werde ſo lange dauern, bis
das engliſche Volk fich klar und deutlich für radikale Re
formen ausſpreche. Er (Churchill) habe ſelbſt einen Re-
formplan im Sinne, wolle denſelben indeſſen lieber für
jetzt geheim halten und abwarten, was die Bevölkerung
angeſichts ſeiner Darlegung des wirklichen Zuſtandes der
Dinge thun werde.



Erdkunde, Kolonien und Reiſen.
Der zu erbauende Dampfer für Kamerun, von

welchem i den letzten Tagen ſo viel die Rede war, iſt für die
h rncmafrliche Expedition und nicht für Regierungszwecke

immt.
Generalconſul Dr. Arendt verläßt Sanſibar, um

einen Urlaub anzutreten, am 7. Juni. Mit der Verweſung der
Conſulargeſchäfte iſt der bisherige Viceconſul in Alexandrien,
i agenetles, betraut, welcher ſich am 13. Juni nach Sanſibar
einſchifft.

Jn der „Kolonialpolitiſchen Korreſpondenz“werden eine Anzahl von Schriftſtücken veröffentlicht, welche aus
Aden eingegangen ſind und das Ergebniß von Verhandlungen
wiſchen einem Somali und dem Führer der Expedition der
eutſch-oſtafrikaniſchen Geſellſchaft, Dr. K. Peters, darſtellen.

Der Letztere erklärt zunächſt. daß am 2 Mai bei ihm zu Aden
der Somali „Mhamed bin Said, Sohn des Said Sementer zu

alule, im Namen des Sultans Osman, des genannten Said
ementer und der übrigen angeſehenen Somalis zu Halule vorder Deuſſcheoſtefrikaviſchen Geſellſchaft die feierliche Erklärung

abgegeben, daß die Somali ſich voll und ganz an die
mit der Deutſchoſtafrikaniſchen Geſellſchaft abgeſchloſſenen Ver-
Je gebunden erachten und ſich als deutſch betrachten
Mhamed bin Said gab auf eine Ermahnung hin die ſchrütliche
arabiſche) Erklärung ab, insbeſondere auch namens ſeines

aters und des Sultans Osman, daß die Medjertin-Somalis
deutſch ſeien und die mit der Deutſch-oſt afrikaniſchen Geſellſchaft
abgeſchloſſenen Verträge halten wollten. Danach erdielt Mhamed
Said bin Sementer eine Vollmacht und Jnſtruktion als Agent
und Vertreter der Deutſch oſtafrikaniſchen Geſellſchaft im
Somalilande vom 49. Grad öſtl. Länge am Golf von Aden an
bis zur Mündung des Jubafluſſes hin.

Die Handelsex7pedition der deutſch-weſtafrika-
niſchen Kompagnie (Zehlicke und Genoſſen), iſt am 15.
Mai von Walfiſchbay nach dem Jnnern von Südweſt- Afrika
aufgebrochen und hat ſich mit 5 Ochſenwagen zunächſt
über Salemru, Otyimbingue nach Omurn begeben und wird die
Reiſe von dort über Zeffontain nach Onkuambi in der Nähe
vom CuneneFluß fortſetzen. Außer den Ochſenwagen verfügt
die Exepedition noch über 3 Reitpferde. Den Zielpunkt ihrer
Reiſe wird ſie wahrſcheinlich Mitte Juni erreichen und beabſich
tigt dann im Ovamo-Lande das Gebiet zwiſchen Cunene und
Zambeſi genau zu erforſchen.

Kirche und Miſſion.
Jnduſtrie und innere Miſſion. Die

„Kirchl. Korr.“ ſchreibt: Dem jungen Vikar von Wald-
dorf bei Tübingen, der in den zwanziger Jahren an dem
offenen Grabe eines jäh verſtorbenen Gemeindegliedes
die arme Wittwe deſſelben und ihre unverſorgten Kinder

FTeitsunternehmerin wird und mit den Arbeitserträg-
niſſen der durch ſie Arbeit findenden Bedürfligen ſelbſt wieder

weitere Humanitätszwecke fördert, dieſer Gedanke ſcheint, wenn
er mit Energie und vorſichtigem Geſchick angefaßt wird, um ſo
zukunftsreicher zu ſein, als bei der Menge beſtehender
JnnererMiſſions Anſtalten es im Laufe der Zeiten doch
bei aller Opferwilligkeit immer ſchwieriger werden muß,
dieſe vielen Zweige der Jnneren Miſſion alle durch milde
Beiträge zu erhalten. Die winzigen Herrenhuter-Brüder-
Gemeinden hätten niemals ſo großes zu leiſten vermocht,
namentlich auf dem Gebiet der Miſſion, wenn ſie nicht
durch ihren rührigen, induſtriellen und kaufmänniſchen
Unternehmungsgeiſt ſich die Mittel hierzu ſelbſt erarbeitet
hätten. Wir haben nun auch, im Norden wie im Süden
des deutſchen Vaterlandes, z. B. in Kückenmühle bei
Stettin, in den Verkaufsſtätten der Berliner Stadtmiſſion,
den Schleſiſchen Frauenvereinen, welche die Fabrikate
armer Weber verkaufen, der Armen Jnduſtrie und dem
Verſandtgeſchäft des Diakoniſſenpfarrers Faulhaber in
Schwäbiſch Gmünd und anderem mehr, ſchöne verheißungs
reiche Anfänge ſolcher Verbindung von Jnnerer Miſſion
und Jnduſtrie. Mögen ſie ſich kräftig weiter entwickeln.

Nachtrag zur Kanalban-Feier.
Hamburg, 4. Juni. Die von der Feſtfeier in Kiel geſtern

Abend hier eingetroffenen Gäſte, unter denen ſich mehrere Mi-
niſter, Mitglieder des Bundesraths und des Reichstags, ſowie
zahlreiche höhere Beamte des Reichs und Preußens befanden,
verſammelten ſich heute Vormittag 9 Uhr in der feſtlich ge-
ſchmückten Börſe, wo ſie von dem Senator Peterſen mit einer
Rede begrüßt wurden. Bürgermeiſter Versmann gab alsdann

per Dampfer fortgeſetzt wurde.

Erläuterungen zu den ausgeſtellten Zollanſchlußplänen. Um
10 Uhr begann eine Rundfahrt durch die alten und neuen Stadt
theile bis nach dem künftigen Freihafengebiet, woſelbſt die Fahrt

Nachdem die Quai-Arbeiten,
ſowie die rertigenn Krähne beſichtigt waren wurde bei der

dem thätigen Mitleid ſeiner Gemeinde empfahl, und als
dies keinen Erfolg hatte, Mutter und Kinder in ſeine be
r Vikariatswohnung auf ſeine Koſten aufnahm,

ieſem jungen Vikar, Guſtav Werner, hätte damals niemand
angeſehen, daß er einer der Schöpfer oder ſagen wir
beſſer Wiedererwecker der inneren Miſſion in einer ihrer S
eigenartigſten Formen werden ſollte. Jene erſte friſch-
entſchloſſene That trug auch bei Werner die Keime zur
Entfaltung ſpäterer ſegensreichſter, ausgedehnteſter Thätig-
keit in ſich, ebenſo wie faſt in derſelben Zeit die erſte
originelle Rettungsthat des Pfarrer Fliedner in Kaiſers
werth, der eine arme, aus dem Gefängniß entlaſſene
Magd, die vor dem Abgrund der Verbrechenslaufbahn
urückſchaudernd unb hilfeflehend zum jungen Pfarrer
liedner gekommen war, vorläufig in einem Gartenhäus-

chen einquartierte. Dieſes Gartenhäuschen, das heute noch
ſteht, bildet den Ausgangspunkt für die großen Kaiſers-
werther Diakoniſſenanſtalten, die nicht nur jetzt einen
großen Complex von allerlei Anſtalten der inneren Miſſion
in Kaiſerswerth umfaſſen, ſondern ihre Krankenpflegerin-
nen ſelbſt nach Syrien, Kleinaſien, Paläſtina, nach der
Türkei und nach Jtalien verſenden, wo in einer Reihe
von Städten die gaſtlichen Anſtalten der Kaiſerswerther
Diakoniſſen kranke deutſche Seeleute und Reiſende, wie
Ausländer zur Pflege aufnehmen.
nun freilich Guſtav Werners, des Reiſepredigers und

So weit haben ſich
ſtimmt wurde. Danach toaſtete der Reichstagspräſident v. Wedell-

JnnerenMiſſions-Arbeiters, Anſtalten nicht ausgedehnt.

VWerbi rAber doch hat er, der den Gedanken der Verbindung und ſchloß mit einem Hoch auf Deutſchlands Heer und Marine,
als die Beſchützer und Förderer von Handel und Gewerbe.

lichen ſtrebte, eine Reihe der ſegensreichſten Anſtalten und eskon rkorps, dankte für die der Armee und Marine gewidmeten Worte

von Jnduſtrie und Jnnerer-Miſſion praktiſch zu verwirk-

gewerblichen Etabliſſements ins Leben gerufen, welche,
nach Ueberſtehung früherer Kriſen, ſich durch ſich ſelbſt
erhalten, und eine große Zahl Schwachbegabter und Halb-
arbeitsunfähiger beſchäftigen und unterhalten.

waltet, befinden ſich in Reutlingen und in der Nähe von
Urach. Der Gedanke aber, die innere Miſſion, die Ar-
beiten der chriſtlichen Liebe dadurch finanziell zu fundirenund ſelbſtändig zu ſtellen, daß die innere Meiſten ſtatt

bloß von den milden Beiträgen zu leben,

[Nachdruck wird ſtrafrechtlich verfolgt].

Beiträge zur Landes- und Volkskunde der
Provinz Sachſen.

(Zuſammengeſtellt auf Grund der im Auftrage des Ver
eins für Erdkunde zu Halle a. S. ausgeſchickten Frage
bogen zur Erforſchung thüringiſcher und ſächſiſcher Volksart.)

(8. Fortſ. Vgl. Nr. 125, 2. Ausg. 2. Beil.)
III. Pfingſtbräuche. (Schluß.)

4. Bedeutung der Pfingſtfeier.
Wozu nun das Alles? wird Einer fragen. Was

hier beſchrieben iſt, lieſt ſich ganz hübſch, aber was hat
es für Zweck? Einen doch, nämlich den: uns darüber
Gewißheit zu verſchaffen, daß ein gut Theil von dem, was
das Volk zu Pfingſten treibt, älteren Urſprunges iſt und
ſinnvollere Bedeutung hat, als man gewöhnlich denkt.
Auffallen muß ſchon die Uebereinſtimmung bei der Feier
dieſer Pfingſtfröhlichkeit. Die Kirche verlangt nicht,
daß man eine grüne Hütte baue und darin tanze,
nachdem man den grünen Mann aus dem Walde geholt.
Jetzt thun das die Leute bloß, weil's ſo von Alters her
Sitte im Dorfe iſt, und weil ſie ſich dabei amüſiren.
Früher muß man damit etwas Beſtimmtes in Abſicht
gehabt haben. Dies Etwas wird in ein helles Licht ge
rückt durch eine e die bisher noch nicht erwähnt iſt,
aber bereits in Grimms Mythologie Erwähnung und Be-
achtung gefunden hat. Was dort nur angedeutet wird,
iſt inzwiſchen durch neuere Forſcher bis in das Kleinſtenie worden.

Jn dem Dorfe Queſtenberg am Südharz (eine Stunde
nördlich von der Bahnſtation Bennungen an der Halle

und gedachte dabei des wehrhaften Deutſchlands.
der offiziellen Toaſte war damit beendet. Um 9 Uhr hob der

no L Bürgermeiſter Versmann die Tafel auf.
Die Haupt- jagte“d i

e av s ſagte dex Kaiſex: a dieſen e Jhnen feiern zu können, was Jch bei Meinem hohen Alter

en ein großes Zeltrücke, auf deren mittlerem B ein
mbiß eingenommen.

aller Theilnehmer.
Bei dem Feſtdiner im Hamburger Hof ergriff nach dem

Staatsminiſter v. Bötticher, welcher ſeine Rede mit einem Toaſt
auf den Senat Hamburgs geſchloſſen hatte, der Bürgermeiſter
Peterſen das Wort, um auf die Ehrenbürger, den Reichskanzler
Fürſten v. Bismarck und den Generalfeldmarſchall Grafen
Moltke einen Toaſt auszubringen, in welchen begeiſtert einge-

Pießdorf auf die Hamburger Bürgerſchaft und Hamburgs
Handel. Der Präſident der Bürgerſchaft, Mönkeberg dankte

General v. Treskow, kommandirender General des IX. Armee-

Die Reihe

An der Mittagstafel auf Schoß Bellevue (Kiel)
„Jch bin dankbar, dieſes ſchöne Feſt mit

kaum erwarten durfte. Jn Demuth erkenne Jch an, was Mir
durch göttliche Fürſorge auszuführen beſchieden geweſen iſt. Jch

bin dankbar mit den Vertretern der verbündeten Regierungen,
auch dieſes Werk haben einweihen zu können, welches mit Recht

zu den bedeutendſten der Neuzeit gezählt wird. Jch trinke auf
die erſprießliche Förderung dieſes Werkes und auf das Gedeihen

ſelbſt Ar-

e ſae Bahn zwiſchen Sangerhauſen und Roßla gelegen)
iſt ſchon in aller Morgenfrühe des 3. Pfingſtfeiertages

der ſchleswig-holſteiniſchen Lande.“

Leben und Bewegung. Vor Sonnenaufgang nämlich er-
ſcheint bei dem Ortspfarrer ein Mann aus dem Nachbar
dorf Rotha (früher war es gewöhnlich der letzte Hoch-
zeiter, jetzt geht es der Reihe nach) und bringt als alt
hergebrachte Abgabe vier Käſe und ein Brot, die er mit
dem Spruche überreicht:

Jch bin der Mann von Rothe
und bringe die Käſe mit dem Brote.

Darauf bewirthet der Pfarrer den Rothaer und be-
ſcheinigt ihm die richtige Ablieferung. Erfolgt die Lie-
ferung der Abgabe nicht vor Sonnenaufgang, ſo können
die Queſtenberger den Rothaern das beſte Stück Rindvieh
aus der Herde nehmen; doch muß es dann auf der Weide
geſchlachtet und verzehrt werden.

Am Vormittag nach Beendigung des Gottesdienſtes
ieht die junge Mannſchaft des Dorfes in kleidſamerüntform mit Muſik und Fahne nach einer ſüdlich vom

Dorfe und dicht daneben gelegenen, ſchroff anſteigenden
Höhe, die ebenfalls den Namen Queſtenberg führt. Dort
oben ſteht der Stamm einer abgeſchälten und in die Erde
eingerammten Eiche, die ungefähr 20 Fuß hoch undFuß ſtak iſt. An dieſer Eiche wird oben ein wagenrad-

großer Kranz, der aus Birkenreiſig geflochten iſt und zu
beiden Seiten Troddeln (Quaſten) aus Birkenreiſig trägt,
nicht ohne Mühe befeſtigt; darauf thut der älteſte Burſch
drei Schüſſe durch das Kranzrad und dann geht es
wieder hinunter ins Dorf, wo getanzt und getrunken
wird.

Nach altem Herkommen hatten die Queſtenberger das
Recht, jedes Jahr den Eichbaum in dem gräflichen Stol-
berg'ſchen Forſte „Rückefeld“, ebenſo die zur Fortſchaffungderſelgen nöthigen Stützen und Tragbäume; doch darf das

ofprediger Kögel hielt folgende Weißberede:
Das walte Gott Vater, Sohn und heiliger Geiſt!

Fels zum Meer, ſo dankt, von Gottes lieber Sonne mil
grüßt, unſer 90jähriger Kaiſer für den Wunderweg, der
der Burg im Süden hierher zum Nordgeſtade führt.
ewig ungetheilt!“ Der Nordprovinzen Spruch ſoll heute Loſt
und Gelübde des ganzen Vaterlandes ſein. Nicht trennen,
zuſammengehört, will der Kanal nein, einen, was getrennt
in freier ungehemmter Bahn, ein Werk deutſcher Kraft a
Spiegel deutſcher Einheit „An Gottes Segen iſt alles gelegen

Dieſe Weisheit der Väter ſoll der Söhne Erbtheil bleibe
Der Kirche und der Schule ſtille Arbeit im Bilden und
Bauen; der redliche Fleiß am Steuer, Hammer, Pflug.
deutſche Unternehmungskraft auf Märkten und in Häfen:
Waffen unſeres Heeres und die Flagge unſerer Flotte, den
Anker im deutſchen Herzen Grund gefunden hat all das
heut in feierlicher Stunde aufs neue in die Obhut der göttlige
Barmherzigkeit geſtellt. „Das Meer brauſe und was drinme
iſt vor dem rn ſo. ruft der Pſalter einer. Wenn
Wogen der Oſtſee und der Nordſee ineinander rauſchen werd
dann ſoll auf ihr Frohlocken unſere Antwort ſein Nicht innicht uns, o Herr, ſondern Deinem Namen Ehre! Vate
unſeres Herrn Jeſu Chriſti, ſegne uns und behüte Kaiſer m
Reich. Laß Dein Angeſicht über die Deutſchen Fürſten, re
Städte und alle Stämme und Stände leuchten und ſei unſer
Volke und Vaterlande gnädig. Erhebe Dein Angeſicht auf de

begonnene Werk und gieb uns und unſeren Nachkomme
einen Frieden. Amen.“

Die Worte, welche der bayriſche Geſandte Graf Lerchex
feld ſprach, als er den Vorzug hatte, dem Kaiſer die Kelle
überreichen, lauteten:

Seit Gründung des Reichs haben Kaiſerliche Majeſtät n
nie raſtender Sorge, mit hoher Weisheit und Kraft für e
Wohl Deutſchlands gewirkt. Auch heute wollen Kaiſerliche M
jeſtät ein Werk begründen, beſtimmt, dem Deutſchen Hand
eine neue Straße zu eröffnen, und über ſeine Küſte hinaus
Macht des Reiches zu ſtärken. Dieſelbe Hand, die einſt Deutſ
lands Fürſten und Völker zu einem ewigen Bund verein
legt jetzt den erſten Stein zu einem Bau, der die deutſche
Meere verbindet. Möge Gottes Segen, der ſo ſichtlich d
Wirken Ew. Kaiſerlichen Majeſtät begleitet, auch auf dief
Bau ruhen. Möge er zur Vollendung Slengen zum Ha
Deutſchlands, zum Ruhme ſeines Kaiſers! Mit dieſem Wunſ
a ich Ew. Kaiſerl. Majeſtät Namens des Bundesrat

ie Kelle.“
Der Kaiſer ſprach nunmehr bei Ausführung der Hammg

ſchläge mit lauter Stimme folgende Worte: „Zur Ehr
Deutſchlands, ſeinem fortſchreitenden Wohle, ſeine
Macht, ſeiner Stärke!“

Halle, den 6. Juni.
(Der Abdruck unſerer Lokalnachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellengan gabe geſtattet.)
Die erſte Kurliſte des Bades Wittekind

15. Mai bis 3. Juni) weiſt 148 Kurgäſte in 74 Pu
tieen auf.

7 Das den Gutsbeſitzer Barth'ſchen Erben gehöri
in Neutz bei Beiderſee im Saalkreiſe belegene Gut, 240 Morge
groß, iſt vorgeſtern in Beſitz des Herrn Zuckerfabrikanten Rit
meiſter a. D. Bieler in Merbitz übergegangen. Weiter theil
man uns noch mit, daß die früher Roitzſch'ſchen Aecker in Edle
(Saalkreis), 1000 Morgen umfaſſend für 900000 in da
Beſitz des Herrn Amtsrath Säuberlich-Gerlebogk i Anhah
dieſer Tage übergegangen ſind. Neutz und Edlau hat den e
tragreichſten Acker im Saalkreiſe.

Oeffentliche freiſinnige („liberale“)
Wähler-Verſammlung.

Die geſtern Nachmittag in den Saalbau des Prinz Cu
einberufene Verſammlung, in welcher der Reichstags-Abgeorh
nete Dr. Alexander Meyer ſeinen Wählern einen Rechen
ſchaftsbericht über die bisherige Thätigkeit im Reichstage a
ſtattete, war ſehr ſtark beſucht und wurde von dem Vorſitzende
des liberalen Vereins, Herrn Carl Meyer, mit einer kurz
Anſprache eröffnet, in welcher derſelbe etwa Folgendes aus
führte. Als ſich im Februar die Wahlen zum Reichstage ung
einem inſcenirten Kriegslärm vollzogen, habe die liberale Po
tei, wie anderen Orts, auch hier ihrem großen Bedenken fü
die künftige Geſetzgebung Ausdruck gegeben. Man habe dameb
ſich noch mit der Hoffnung getragen, es werde die nationgh
liberale Partei wenigſtens dafür eintreten, daß von den libe
ralen Prinzipien nichts geopfert werde; man habe ſich jedoh
darin bitter getäuſcht und die Nationalliberalen, welche ſich vo
den Parteien der Kleiſt Retzow und Stöcker haben wädhle
laſſen, hätten ſich mit dieſen der Regierung völlig angeſchloſſen
So ſei gegenwärtig die deutſchfreiſinnige Partei die einzig
welche für die liberalen Prinzipien eintrete, aber auch ſie müſ
um dies mit nachhaltigem Erfolge thun zu können. auf ein
Reform bedacht ſein. Vornehmlich ſei es nöthig, mit allen libe
ralen Leuten, welche noch immer die überwiegende Mehrhei
wenigſtens der intelligenten Bevölkerung (wie beſcheiden
Redaktion) bilden, die engſte W ung zu nehmen
um der Reaction einen wirkſamen Damm entgegenzuſtellen
Um dieſem Zuſammenſchluſſe der liberalen Männer auch in
hieſigen Wahlkreiſe eine friſche Anregung zu geben, habe der
Vorſtand des liberalen Vereins Herrn Or. Alexander Meyer
um einen Bericht über die bisherige Thätigkeit des neugewätl
ten Reichstags erſucht und Redner gebe nunmehr demſelbe
das Wort.

Von der Verſammlung mit lebhaften Beifal
begrußt, erſtattete hiernach Herr r. Meyer in einem einſtün

Eine Kritik behalten wir uns vor. Red.

weniger ſein) ausgeführt werden. Stützen und Tragbäume
ſowie die Abfälle des Eichenſtammes wurden verkauft un
von dem Erlös der Feſttrunk beſchafft.

Anfang des vorigen Jahrhunderts iſt in Folge eines
Vertrages zwiſchen der Gemeinde Queſtenberg und de
Stolberg'ſchen Rentkammer dieſes alte Herkommen dahin
abgeändert, daß nur dann ein neuer Eichbaum zur Queſt
gefällt werden darf, wenn der alte morſch und gefährlid
u erklettern geworden iſt; dafür erhält die Gemeinde ein

jährliche Geldentſchädigung. Der Kalkfelſen, auf dem die
Queſte errichtet wird, iſt umwallt; wo er im Weſten mi
dem anliegenden Bergzug in Verbindung ſteht, iſt er von
dieſem durch weitere dreifache Wälle abgeſchnitten. Jnnerhalb der Umwallung finden ſich l von Urne
ſcherben und Knochenreſte; am Fuße des Berges hat man
auch ganze Urnen ausgegraben.

Es ſind alle Anzeichen vorhanden, daß wir es hie
mit einer altgermaniſchen Cultusſtätte zu thun haben, d.
mit einem Flecke, auf welchem unſere heidniſchen Vor

nur von 16 Männern (es dürfen nicht mehr und nicht

fahren ihre Götter verehrt; denn erſtens iſt der Ort der
Verehrung ein Berg, zweitens iſt er umwallt, drittens hater als egräbnißſtaite gedient, und endlich deuten die

Urnenſcherben darauf hin. daß an dieſer Stätte hunderl
von Gefäßen (Trinkgefäßen) zerſchmettert worden ſind.

Man kann ſogar mit Beſtimmtheit nachweiſen, wen
hier geopfe t worden iſt. Urkundlich heißt nämlich des
ümwallte Plateau des Queſtenberges 1341 Reckefeld
1349 G 1492 uffm Reckinfeld, jetzt Rückfeld ge
nannt. Nun iſt Recka, Hreka oder Herka ſonſt aud
Holda u die Göttin des Frühlings, das Recken
feld alſo das heilige Feld der Frühlingsgöttin, das
Queſtenfeſt die Feier ihr zu Ehren.

Solche Cultusſtätten waren auch zugleich Gerichts
ſtätten; das ſtimmt hier abermals: Unten im Dorfe ſtand
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digen Vortrage ſeinen Bericht, welchem bei einer rein ſachlichen
und vielfach mit nicht übelem Humor durchſetzten Darſtellung
guch derjenige mit Intereſſe folgen konnte, der zu den bezüg-
lichen Fragen eine ganz andere Stellung, wie der Redner ein
nimmt. Wir wollen verſuchen, den Bericht in ſeinen weſent-
lichſten Punkten an der Hand flüchtig hingeworfener Notizen
u reproduziren. Denn unſre Leſer wollen auch wiſſen, was
m Lager der Gegner vor ſich geht.

Was zur Zeit der letzten Wahlen von ihm und ſeinen
politiſchen Freunden vrophezeit worden, ſein eingetroffen. die
Majorität des neuen Reichsta es. welche ſich die nationale nenne,
wäre an der Arbeit, das, Volk mit neuen Steuern zu heglücken.
Die Branntwein und Zuckerſteuer ſeien bereits von dec Regierung
gebracht und eine Erböhung der Getreidezölle werde ſie nach
einer Erklärung des Miniſters im Abgeordnetenhauſe bringen,
ſobald ſie einer Majorität für dieſelbe gewiß ſei. Die Steuer
projecte würden einen Geſammtertrag von ca. 200 Millionen
erbringen und man ſtelle fich, als ob Niemand dadurch belaſtet
werde. Wie etwa eine Familie welche den Beſitz eines alten
werthvollen Erbſtückes lange Jahre gewahrt habe, ſich endlich
dazu entſchließe, daſſelbe zu veräußern und zinsbar anzulegen,
ſo wolle man jetzt das alte Erbſtück des deutſchen Volkes den
Bierdurſt, zinstragend machen in welchem Begriffe auch der
Branntwein und Tabakgenuß eingeſchloſſen ſei. Man ſage, das
dentſche Volk verwende auf den Genuß von Bier, Branntwein
und Tabak in der Zeit eines Jahres etwa eine Milliarde;
wenn nun der Staat den fünften Theil dieſer Summe (200
Millionen) für ſich nehme, ſo könne ſich dadurch Niemand ge-
kürzt fühlen, es brauche der Einzelne nur ein Glas weniger zu
trinken oder eine Cigarre weniger zu rauchen. Dies ſei jedoch
grundfalſch, denn es gelte als ein volkswirthſchaftlicher Grund-
ſatz, daß jeder Preis eines Conſumartikels ſich aus einer Zahl
von Arbeitslöhnen zuſammenſetze und nach dieſem Grundſatze
bezahle man mit den 15 Pfennigen für jedes Glas Bier zu
gleich die Arbeitslöhne von einer Waren Reihe von bei dieſer
Produktion direkt und indirekt beſchäftigten Leuten. Wie bei
dem Biere, ſei es bei allen übrigen Conſumartikeln, und wenn
der Staat von ſolchen Artikeln 20! Millionen Steuern nimmt.
ſo heißt dies eben, es werden 200 Millionen weniger Löhne be-
zahlt und dies ſei doch unzweifelhaft ein ſchwerer Eingriff in
die wirthſchaftlichen Verhältniſſe, denn auf die Frage der ander
weiten Aufbringung dieſer verlorenen Arbeitslöhne habe man
eben keine Antwort.

Es ſei allerdings zuzugeben daß der Branntwein und der
Tabak in keinem der übrigen Culturſtaaten ſo niedrig wie in
Deutſchland beſteuert ſei: dafür aber ſind dort andere Artikel
neuerfrei, wie man z. B. in England keine Steuer für Brot,
Fleiſch, Zucker 2c. kenne, während in Rußland durch die eigen
thümlichen Verhältniſſe dieſes großen Reiches Brot und Fleiſch
o billig ſind daß auch der Aermere die hohe Steuer für den
Branntwein tragen kann. Die Partei des Redners würde
ſicher Nichts dagegen gehabt haben, wenn i. J. 1879 die Regie-
rung ſtatt der Getreidezölle eine Steuer auf Branntwein ge-
fordert hätte, ja ſie würde gegenwärtig nichts gegen dieſe Be
ſteuerung haben, e daß man zugleich andere Artikel
entlaſte. Ohne dieſe Vorausſetzung erſcheine ihr aber die
Steuer ungerecht und darum weiſe ſie dieſelbe zurück.

Man ſage ferner es werde die Branntweinpeſt durch
dieſe Steuer beſchränkt worden. Für die Vieltrinker möge dies
zutreffen, aber nicht für die zahlreichen Arbe ter, welche durch
den Branntwein ſich im arbeitsfähigen Zuſtande erhalten. Für
dieſe Letzteren werde aber die Steuer eine immer noch ſehr hohe
bleiben auch wenn ſie in Folge der Vertheuerung den Conſum
etwas kürzen; denn wenn ein ſolcher Arbeiter täglich Liter
conſumirt, ſo macht dies für d s Jahr 90 Liter Branniwein;
in dieſem ſind 30 Liter Spiritus entbalten und es trägt dem
nach der Conſument 70 30 21 Mk, Steuer; ſetzt man
dieſe Summe mit Rückſicht auf den eingeſchränkten Conſum auch
auf 15 Mk. herunter, ſo ſei dies immer noch eine ſchwere Be
laſtung.

Hierzu komme, daß die Regierung mit ihren Steuerprojecten
mehr gefordert habe, als ſie brauche; ſie beziffern ſelbſt den Er-
trag aus denſelben auf 100 Millionen, von anderer achver
ſtändiger Seite werde derſelbe ſo ar auf 150—160 Millionen
berechnet; der Steuerzuſchuß aber, den ſie zur Zeit nöthig habe,
petrage 46 Millionen und werde ſich erſt im Laufe der folgenden
Jahre auf 100 Mill ſteigern. Es ſei deshalb das Richtige ge-
weſen, erſt mit dem eintretenden Bedarfe die neuen Quellen zu
eröffnen und nicht ſchon jetzt ſo bedeutende Summe in die
Käſten der Regierung zu tragen. um dieſelben hierdurch zu
neuen Ausgaben für Colonialz.oecke, Dampferſubventionen c.
zu veranlaſſen.

Das Schlimmſte an der Branntweinſteuer ſei aber, wie
dieſelbe bewilligt werden ſolle. Ein Theil des pro-
duzirten Spiri.us ſolle mit 50 Pf. ein anderer mit 70 Pf. pro
Liter belegt werden und zrar in der We ſe, daß die be-
nehenden Brennereien fur das Quantum ihrer bisherigen
Production 50 Pf. und nur für das daüber 70 Pf., alle
neuen Brennereien aber 70 Pf. zahlen ſollen. Dees bedeute
doch im Grunde nichts Anderes als daß nach dem neuen
Steuergeſ. tze überhaup: für das Liter produzirten Spiritus eine
Abgabe von 70 Pf. genommen werde und es werden hi rvon
wieder 29 Pf. pr. Liter heraus gezahl:, welche in die Kaſſe einer
bevorzugten Steu-rklaſſe fließen. Und dieſe Bevorzugung ſei es
geweſen, welche die Oppoſitton der deutſchfreiſiunigen Partei
gegen das Geſetz hervorgerufen habe. Endlich fordere die Re
gierun noch für den ſämmtlichen im Umlauſe befindlichen
Spiritus, möge derſelbe ſich im öffentlichen Verkehre oder im
Privatbeſitz befinden, eine Nachſt euer, von welcher nur das
Quantum bis zu 5 Liter frei ble ben ſoll. Die deutſchfreiſinnige
Partei werde unbedingt gegen dieſe Maßregel ſtimmen was die
Majorität des Reichstags thun werde, könne man nicht wiſſen,
da ſich dieſelbe üſer ihre Entſchließung gefliſſentlich in ein
tiefes Geheimniß hülle. Werde dieſe Nachſteuer vom Reichstag

bis vor Kurzem neben der Kirche die Rolandsſäule und
vor ihr der Kunkelſtein, ſo genannt nach der Kunkel,
welche die als ſpinnend gedachte Göttin trug. Jm Orte
wurde das Gericht gehegt für das Amt Queſtenberg; bei
Verkündigung des Urtels trat der Vorſitzende auf dieſenStein. r liegt jetzt als Trittſtein vor der Schule.

Die Kirche neben dem Roland iſt „zu Ehren der
Geburt der Mutter Maria“ geweiht. Die Himmelskönigin
iſt an Stelle der hei. niſchen Holda getreten. Das Früh-
lingsfeſt, welches man früher hier beim Wieder
erwachen der Natur der Erdenmutter Herka zu Ehren
feierte, übertrugen chriſtliche Prieſter mit kluger Anlehnung
an das Heidenthum auf die Gottesmutter. Wohl ver-
ſchwand mit der Zeit das Andenken an die alten Götter,
aber eine dunkle Ahnung davon erhielt ſich bis auf den
heutigen Tag in einer Sage, die das Entſtehen des
Queſtenfeſtes zu begründen ſucht.

Dem Queſtenberg gegenüber liegen ebenfalls auf
ſteiler Höhe die Trümmer einer Burg. Dort hat vor
langen Zeiten ein Ritter Namens Knaut gewohnt, der ein
liebliches Töchterchen beſaß. Am zweiten Pfingſttag des
Jahres 1300 ſoll ſich das Kind beim Suchen von
lingsblumen im Walde verirrt haben. Da bot der Vater
in ſeiner Angſt die umliegenden Dörfer auf, um das
Mädchen zu rn und die Rothaer waren ſo glücklich,
es Tags darauf auf einer Waldwieſe vor der Hütte eines
Köhlers, welcher es über Nacht beherbergt hatte, zu fin
den. Sie brachten das Fräulein zu Vater, der ſie
reichlich beſchenkte und als Dank den Bewohnern der auf
gebotenen Dörfer „die Landgemeinde“, ein Stück Land
zwiſchen Queſtenberg, Hörla, Hainrode, Rotha und Brei-
tenbach überließ, den Rothaern aber außerdem noch die
„Fräuleinwieſe“; davon gaben die Rothaer die Brot und
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ang nommen, ſo lehne die deu:ſchfreiſinnige Partei hierfür jede
Verantwortung ab Dieſelbe gehe von der Anſicht aus, daß für
die Vorräthe von Spiritus die betreffenden Jnhaber in dem ge-
zahlten Preiſe zugleich alle Verpflichtungen gegen den Stagt erfüllt
haben und eine Nachforderung ſeitens des Letzteren müſſe des
balb als unzuläſſig erſcheinen. Das höchſt Bedenkliche an der
Sache aber ſei, daß Niemand eine ſolche Nachſteuer, welche ſich
zwiſchen 100 und 50000 bewegen werde zahlen könne, ohne
den Credit in Anſpruch zu nehmen und erfahrungsmäßig werde
der Großhändler, der hierzu einen Credit von 50 000 nöthig
habe, denſelben bei ſeinen Creditverhältniſſen leichter finden als
der Kleinhändler. der etwa nur 100 nöthig habe und bisher
noch gar nicht Credit zu beanſpruchen brauche, dem alſo auch
die Verbindungen fehlen, ſich Credit zu verſchaffen. Das Brannt
weinſteuer-Geſetz werde ganz unzweifelhaft im Reichstage zur
Annahme gelangen; die deutſchfreiſinnige Partei, welche die
Annahme zu verhindern nicht in der Lage ſei, werde wenigſtens
bemüht ſein, an dieſem Geſetze zu mildern ſo viel, als ihr
irgend möglich ſei. (Schluß folgt in der 2. Ausgabe.)

Hochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften.
Dorpat. Prof. Engelmann, der vor einigen Tagen

als Profeſſor für Ruſſiſches Recht an der dortigen Univerſität
vom Miniſter für Volksaufklärung auf weitere 5 Jahre be
ſtätigt worden iſt, hat ſich geweigert, das Colleg in
ruſſiſcher Sprache zu leſen und beabſichtigt, falls der

Liniſter auf dieſer Forderung beſtehen ſollte, ſein
Amt niederzulegen. Doch ein Mann!

Prof. Dr. Weil hat ſeine erſt vor Kurzem angetretene
Stellung als Director der mediziniſchen Klinik in Dorpat aus
Geſundheitsrückſichten niedergelegt und wird ſich dieſen Sommer
zur Ausübung einer im weſentlichen konſultativen praktiſchen
Thätigkeit in Badenweiler aufhalten.

ien. Die Beſſerung in dem Befinden Billroths
ſchreitet wohl ſtetig, aber auch nur ſehr langſam vorwärts.
Billroth hat noch immer Schmerzen und leidet an allgemeinem
Unbehagen. Er kann das Bett nur zeitweiſe verlaſſen. Das
Sprechen iſt ihm von den behandelnden Aerzten noch immer
u unterſagt und ſelbſtverſtändlich auch jede Beſchäftigung.

illroth beabſichtigt nicht, ſich in ein Bad oder einen ausländiſchen
klimatiſchen Kurort zu begeben ſondern wird wenn er reiſe
fähig ſein wird, ſich auf die reizende Beſitzung in St. Gilgen
am Wolfgangſee verfügen. Die Aerzte hoffen, daß dieſe Reiſe
in vierzehn Tagen werde erfolgen können.

Kunſt, Wiſſenſchaft und Theater.
Die Nachricht von der Verleihung eines erſten Preiſes

an den Architekten Ludw. Becker in Mainz für ſeinen Ent-
wurf einer neuen Schauſeite des Mail änder Domes bedarf
inſofern einer Berichtigung, als es ſich zunächſt nur um die
Zulaſſung zum engern Wettbewerb mit fünfzehn andern Bau-
künſtlern handelt. Unter dieſen befinden ſich auch Hartel und
Nekelmann in Leipzig.

Wie die „Altpr. Ztg mittheilen kann, wird der Kaiſer
aus Anlaß der Herbſtmanöver Gelegenheit nehmen ſich von
dem Fortgange der Arbeiten zur Wiederherſtellung des alten
Hauptſchloſſes des deutſchen Ritterordens, der Marienburg, per
ſönlich zu überzeugen.

Jn, den Vorſtand der deutſchen Shakeſpeare-Ge-ſellſch aft iſt an Stelle des verſtorbenen GeneralJntendanten
von Losn der Director des Goethe-Archivs Prof. Suphan zu
Weimar gewählt worden.

Dr. Auguſt Förſter hat, wie die „Preſſe“ aus Wien
meldet, der Wiener General-Jntendanz mitgetheilt. daß es ihm
unmöglich ſei die Verpflichtungen zu löſen die ihn an das
Deutſche Theater feſſeln. Der Direktor des Wiener Burg-
theaters muß alſo anderswo geſucht werden.

Aus Koburg wird geſchrieben Außerordentliches Auf-
ſehen erregt es in den engen Kreiſen der kleinen Reſidenz, daß
der regierende Herzog Ernſt den bisherigen Hoſtheaterinten-
danten Becker, der dieſen Poſten durch dreizehn volle Jahre
innegehabt hat, von ſeinen Funktionen ganz plötzlich enthoben
hat. Becker machte bekanntlich ſeiner Zeit den Sprung vom
einfachen Hamburger Chargenſpieler, ohne ſich weiter zu ſchaden,
bis zum vornehmen Hoſtheaterintendanten. Ebenſo ſoll die
Stellung des Hofkapellmeiſters Faltis erſchüttert ſein da der
Herzog längere Zeit mit dem Wiesbadener Kapellmeiſter Langert,
dem Komponiſten von „Jean Cavalier“ konferirte. Miß Cham-
bers die Altiſtin des Koburger Hoftheaters, ſoll das Gewitter
verurſacht und den Stein ins Rollen gebracht haben. Die Ent-
ſchließung des Herzogs wird allerſeits mit größter Befriedigung
begrüßt. Es ſcheinen ganz wunderbare Dinge vorgekommen zu
ſein. Der bisherige Hofſekretär Baron von Rockowski iſt der
neuernannte Hoftheaterintendant.

T Norddeutſches Liederfeſt. Bielefeld, den 31. Mai.
Die Vorbereitungen zu dem im Jult hier ſtattfindenden Nord-
deutſchen Liederfeſt werden eifrig gefördert, und es wird Alles
aufgeboten um den Gäſten einen würdigen Empfang zu be-
reiten. Bereits haben ſich über 600 auswärtige Sänger ange-
meldet ſo daß die Betheiligung allem Anſcheine nach eine
zahlreiche zu werden verſpricht. Auf dem ſchön gelegenen
Johannisberge werden bauliche Veränderungen vorgenommen
um eine allen Anſprüchen gerecht werdende Feſthalle zu ſchaffen,
Bielefeld hat ſchon einmal das Liederfeſt in ſeinen Mauern ge-
feiert, und zwar im Jahre 18458.

Bayreuth 1888. Die nächſtjährigen Feſtſpiele werden
die Werke „Tannhäufer“, „Triſtan und Jſolde“, „Parſifal“ um-
faſſen. „Tannhäufer“, der eine muſtergültige Aufführung bisher
an keiner Bühne erlebte, wird mit der nachcomponirten großen
Venusſcene, welche die Figur der Venus zu einer der weſent-
lichſten des Werkes macht, gegeben werden.

Die Geſammtzahl des Perſona!s der kaiſerlich
ruſſiſchen Hofthegater beläuft ſich laut Petersburger Blät-
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Käſeabgabe. Als das Kind bei der Rückkunft des Vaters
anſichtig geworden, ſoll es ausgerufen haben: „Da, Vater,
habe ich Dir eine ſchöne Queſte mitgebracht!“ und dabei
demſelben einen mit Blumen umwundenen Stab, den es
beim Köhler ſo zurecht gemacht, mit lachendem Antlitz
überreicht haben. Das bewog den Vater, das Aueſten-
feſt zu ſtiften und den Ort, der früher Finſterberg ge-
heißen, Queſtenberg zu nennen.

Durch dieſe Sage werden die Beziehungen des Queſten-
feſtes zur Herka noch erweitert: Man dachte ſich die
Frühlingsgöttin im Winter als Verſchwundene, ſie hielt
ſich bei dem „alten Mann mit dem Stabe“, dem Herr-
ſcher der Unterwelt (Heljäger, Wodan) auf; die Früh-
lingsgöttin iſt zum Ritterfräulein, der Alte mit dem Stabe

um Köhler mir der Schürſtange geworden. Die Menſcheno gie Göttin und feiern ihre Wiederkehr durch
ein Feſt.

Es gehört nicht viel Phantaſie dazu, um ſich den
Verlauf deſſelben bis in Einzelheiten auszumalen: Man
denke ſich an Stelle des Queſtenberger Paſtors, dem der
Rothaer Dorfſaſſe Brot und Käſe bringt, den heidniſchen
Prieſter, und man wird in der Abgabe das Opfer erken-
nen, das vor dem Feſte dem Prieſter zur Verfügung ge-
ſtellt wurde; es beſteht aus Brot, erzeugt aus dem gol-
denen Schmucke (gelbes Getreide) der Erdenmutter und
aus Käſe, der von dem Thier kommt, das ihr heilig iſt,
die Kuh. Noch vor dem Aufgang der Sonne, die alles
zum Leben erweckt, wird die Opfergabe gebracht, und
war von dem Jüngſten derjenigen, die unter ihrer be-ſonderen Huld ſtand; denn Herka iſt als Göttin des

n und der Fruchtbarkeit auch Göttin der Ehe.
in Kranz, das Symbol der Sonne, wird ihr errichtet

an dem Baume, der unter dem Strahle der Sonne als
letzter Blätter treibt u. ſ. w. u. ſ. w. Dann folgte Feſt

tern auf etwa 1800. Hiervon ſind 600 Muſiker, der Chor zählt
100 Perſonen, auf die ruſſiſche, franzöſiſche und deutſche Truppe
entfallen 400 Perſonen. Den Reſt ilden Adminiſtrativbeamte.

Für 30000 Francs kein Erdbeben. ProfeſſorFalb hat, wie man weiß, alle Welt durch ſeine ex kien Prophe-
zeiungen verblüfft. Seine Termin- Lieferungen in ſchlagenden
Wettern, Erdbeben und Springfluthen haben ſenſationellen Er-
folg erlangt und ſeine durchſichtigen Berechnungen haben unsdie eher ge Ueberzeugung gebracht, daß dieſe Erde, auf
der wir heute nöch in glücklicher Sorgloſigkeit Frühlingsfeſte
ſeiern, in 5999 Jahren großen Waſchtag haben wird, bei welcher
Gelegenheit höchſt wahrſcheinlich Alle, ob Hausberr, ob Partei,
zu Grunde gehen werden. Bei all' der Sicherheit aber, mit der
Profeſſor Falb die Prognoſe der Mutter Erde ſtellt, hat ihn
ſeine Wiſſenſchaft jüngſter Zeit doch in Stich gelaſſen und was
noch ſchlimmer, er iſt im feſten Vertrauen auf die ihm bot
mäßigen Mond und Sonnen-Conjunctionen eine Wette einge
angen und hat dieſe Wette verloren. Ueber dieſen, für Pro
eſſor Falb heute, wo die Erde mit ihren faden bürgerlichen
Geſetzen noch beinand iſt, ziemlich unangenehmen Fall wird uns
aus San Remo gemeldet: „Hier circulirt mit aller Beſtimmt-
heit das Gerücht, der berühmte Geologe Rudolph Falb habe
mit P. Denza, dem Director des Obſervatoriüms von Mon-
calieri, um die Summe von dreißigtauſend Francs ge-
wettet, daß am 29. Mai d. J. Ligurien wieder von einem Erd
beben heimgeſucht werde. Nun kam der bewußte 29. Mai
heran; Profeſſor Falb ließ ſich an dieſem Tage das Frühſtück
ganz beſonders gut ſchmecken. „Geſchieht mir auch ſchon was
von meinem Erdbeben“ ſchmunzelte er vor ſich hin „ſo
hab' ich doch die dreißigtauſend Francs, die mir dieſer leicht-
ſinnige P. Denja bei Heller und Pfennig berappen muß. Es
vergeht der Vormittag, es rührt ſich nichts; es wird Mittag,
Nachmittag; die Erde thut ſo, als ob ſie allein auf der Welt
wäre. Profeſſor Falb ſtutzt, er nimmt ſeine Zauberformeln
noch einmal durch; es ſtimmt Alles aber es bebt noch immer
nicht genug, der 29. Mai ging impertinent ungzeſtört dabin,
Ligurien liegt heute noch ſchäkernd in den wohlig warmen Armen
der ſüßen Sonne und P. Denza ſteht jetzt neben Profeſſor Falb,
wie der Shylock neben dem Antonio und will dem armen Pro-
feſſor unerbittlich die dreißigtauſend Francs aus dem Leibe
ſchneiden. Hohnlachend wetzt der Pater ſein Meſſer und ſagt:
„Für die dreißigtauſend Francs will ich mir für mein Obſerva-
torium funkelnagelneue Jaſtrumente anſchaffen.“

Aus aller Welt.
Kirchenbrand. Nach den letzten Nachrichten aus Chihu-

ahuag in Mexiko war die dortige Kathedrale, als der Feuer-
lärm entſtand, vollſtändig gefüllt, meiſtens von Frauen und
Kindern, welche der Heiigen Jungfrau Blumenſpenden dar-
brachten. Sobald die Flammen an dem Altar bemerkt wurden,
ſtürzte Alles den Ausgängen zu Zwei Frauen und 3 Kinder
wurden erdrückt, etwa 30 ſchwer und viele andere Perſonen
leichter verwundet.

Nachlaß der Wahrſagerin Wunderbar. Vor einigen
Tagen wurde in Berlin eine hochbetagte Frau begraben, die in
den Zeitungen durch eine einzeitige Annonce als das ſich zu
empfehlen wußte, was ſie war eine Wahrſagerin. Die
Nagkbaren der alten „Lenormand“ verſichern, daß die Damen
in Equipagen vor dem Hauſe in der H.-Straße, wo die al e
Frau zuletzt wohnte, vorfuhren, um die Zukunft von ihr in
Erfahrung zu bringen. Als die „Wahrſagerin wunderbar“ das
Zeitliche geſignet hatte, fand ſich Niemand von ihren Ange-
hörigen, um die Beerdigung vorzunehmen, ſo daß der Haus-
wirth mit Hülfe der Behörden die Beſtattung beſorgen mußte.
Beim Durchſuchen des Nachlaſſ s der Verſtorbenen fand man
außer einer Baarſumme von 150 einen Depotſchein über
hinterlegte Staatspapiere im Werthe von 28 000 vor, welche
die mittel- und kinderloſe Wittwe eines vor zehn Jahren ver-
ſtorbenen Spritzenm nnes ſich in dieſer Zeit durch Wahrſagen
zuſammengeſpart t atte. Man ſieht daraus, in welcher Blüthe
der Aberglaube auch in der Huuptſtadt der „Jntelligenz' ſteht.

Die Nachgrabungen am Bergſturz bei Sphringen
mußten am Dienstag wegen der großen Gefahr eines neuen
Rutſches einſtweilen gänzlich eingeſtellt werden. Der Berg iſt
in ſteter Bewegung. Große Felsſtück- rollen beſtändig herunter,
Der heftige Regen, welcher ſich Dienstag Abend erinſtellte,
ſowie die Schneemaſſen, wom t der Scheitel der „Sp tzen“ noch
bedeckt iſt, be ünſtigen ſehr die Lockerung des Gebirges Große
Riſſe, welche man oberhalb des jetzigen Bruches bemerkt, laſſen
befürchten, daß ein neuer Bergſturz in vier Mal größerem
Maßſtabe, als der vom 29. Mai, eintreten werde. Weninſtens
zehn Häuſer und Landgüter, ſo wird dem Luzerner „Vater-
land“ gemeldet, ſind bedroht; man hat ſich aus dieſen Häufern
geflüchtet. Eine weitere Nachricht deſſelben Blattes vom 1. d.
beſagt: „Heute früh haben wieder g waltige Abrutſchung n ſtatt
gefunden, ohne jedoch weitern Schaden zu verurſachen. Der
Schächenbach bat ſich Bahn durch die Schuttkegel gebrochen,
und zwar mitten durch die im Bachbett befindliche Maſſe, die
von oben abgeſpült und ſo zum Glück ohne Schädigungen nach
und nach fortgeführt wurde. Um 1 Uhr Nachmittags erfolgte
wieder ein großer Sturz der mehrere Minuten anhielt und
auch Schneemaſſen zu Thal brachte. Der Riß oberhalb der
Sturzfläche hat ſich, wie die Leute hier ſagten, vergrößert; durch
das Fernrohr überzeugte auch ich mich hiervon. Die Steine
rollen von drei Seiten her abwechſelungsweiſe nieder. Furckt-
bares Gekrach und Getöſe.“ Beim Redaktionsſchluß empfängt
die Zeitung aus Altorf 2. d., folgende Depeſche: „So eben
ſteigt wieder eine ſchwere Staubwolke vom Schächenthale
her und verkündet neues Unglück. Das Rauſchen des Schä-
chens verkürdet deſſen Durchbruch bei Soyringen und droht
Verheerungen. Der ganze Thalkeſſel von Altorf und Umgeb-
ung iſt von Staubgeruch erfüllt. Allerdings hilft der Föhn
auch etwas mit.“

tanz und Feſttrunk. Die Gefäße aber, darin der heilige
Trank geſpendet worden, zerſchmetterte man. Daß nur
16 Mann die Eiche errichten dürfen, ſcheint ſeinen Grund
darin zu haben, daß urſprünglich 16 Dörfer an der Feier
theilnahmen; denn rechnet man die vorhandenen Wüſtungen
zu den Dörfern, die Rechte auf die Landgemeinde haben,
ſo kommen 16 heraus. Aus 8 8 Orten beſtand aber
zumeiſt eine Markgenoſſenſchaft. Das kann hier nur an-
gedeutet werden.

Aber auch dem Laien wird verſtändlich geworden
ſein, daß wir in dem Queſtenfeſt, das in unſerer Pro
vinz noch heute gefeiert wird, gewiſſermaßen das Urbild
eines altheidniſchen Frühlingsfeſtes vor uns haben. Ein
zelne Züge deſſelben kehren faſt in allen Ortſchaften
wieder: Bald wird eine Prinzeſſin geſucht, bald ein
Knabe, ein grüner Mann oder eine Waldjungfer. Dort
ziehen Knaben mit der Queſte herum und ſammeln Eier,
hier wird neben der mit Maien geſchmückten Tanzbude
oder unter der Linde das Pfingſtbier verſchenkt; und das
geſchieht bald auf Verordnung einer Königin oder hohen
Herrſchaft, bald nach Abhaltung eines feierlichen Flur-
umzuges.

Was auch das Volk noch thut und treibt in den
Pfingſttagen, das trägt den Stempel uralten Herkommens.
Auch wenn man den Schoßmeier in das Waſſer ſtürzt,
auch wenn man die Brunnen bekränzt; denn ohne Waſſer
kein Gedeihen.

Dieſe Berichte werden fortgeſetzt. Landes-
kundliche Fragebogen werden Denjenigen, welche
ſich dafür intereſſiren, portofrei nach Angabe
der Adreſſe von der Redaktion dieſer Zeitung
zugeſchickt.



Die neberſchwemmnn in Ungarn. Der „Ungariſchen
odmezöPoſt“ wird aus zaſarhelolge des Einſturzes der S chleuſe ergießt ſich die

luth der Theiß unaufhaltſam auf das entwäſſerte Gebiet.
welches eine ſehr reiche Ernte verſprach. Die Vaſarhelyer

e, allein 20000 Joch umfaſſend, mit zahlreichen Wirth
ſchaftsgebäuden iſt zum größten Theil zu Grunde gerichtet undiſt, wenn das Waſſer nis in kürzeſter Friſt aufgefangen wird,
die vollſtändige Vernichtung zu befürchten. Gefährdet ſind die
Gemeinden Lele, Foeldeak, Mako. Algyeö, Tape und Theile
der Vororte von Szegedin. Die Gemarkungen der genannten
Orte ſind theilweiſe bereits überſchwemmt. Der Damm der
Staatsbahn iſt auf mehrere Kilometer angegriffen, aber ent
ſprechend geſchützt. Der Obergeſpan Kellay und deraznmiſot Rapeics leiten die Rettungsarbeiten und treffen
mit dem Oberingenieur Bodnar wegte Schutzmaßregeln.
Auch der Kommunikationsminiſter hat das ſchleunige Eingreifen
von Schutzmaßregeln angeordnet. Ein Verluſt an Menſchen
leben iſt bis jetzt nicht zu beklagen, doch iſt das Elend ſehr

Da die Bevölkerung der überſchwemmten Gebiete zur
terbringung und Fütterung des Viehſtandes weder Raum

noch Futter hat, ſo iſt vorauszuſehen daß zum Frohnleich
namsmarkte eine große Menge von Nutzthieren aufgetrieben
und wahrſcheinlich zu Spottpreiſen verſchleudert wird.

Ans der Provinz Sachſen und ihrer Umgebnng,
ruck unſerer Original Correfſpendenzen i nur mit

Quelenangabe geſtattet.
e. Aus dem Saalkreiſe, 4. Juni. (Verſchiedenes.)

Jn der Pfingſtwoche reiſte der Dr. med. H. aus Landsberg
nach den umliegenden Ortſchaften, um dort die Jmpfung der
Kinder vorzunehmen. Jn der einen Ortſchaft angekommen,
Fies der Kutſcher vom Bocke, un zu halten. Jn demſelben

ugenblicke aber ſcheute das Pferd und ging durch, bei welcher
elegenheit der leichte Wagen an einigen Ackerwagen total

ertrümmert wurde. Das Pferd ſelbſt erlitt eine nicht unbe
eutende Verletzung der einen Hüfte. Herr und Kutſcher

kamen mit dem bloßen Schreck davon. Jm Dorfe Schwerz
wurde in dem Gehöfte des Hausbeſitzers Schumann eine
Gans mit drei Beinen ausgebrütet.

P Cönnern 4. Juni. (Ringreiten und Schützen-
feſte Jn hieſiger Gezend iſt in den Monaten Juni und
Juli die Zeit der Ringreiten, Schützenfeſte 2c.; die erſtern wer
den in den Dörfern abgehalten, die letztern in A lIsleben a. S.
Dorf und Stadt) Cönnern, Gerbſtädt, Gröbzig, Löbe-
jün, Rothenburg a. S., Wettin a. S. Die Rinrreiten ſind
nicht mehr ſo belieht wie früher, es betheiligen ſich auf dem
Lande die Herrſchaften gar nicht mehr daran oder ſehr wenig.
Die Schützenfeſte ſind, wie ſich dies in den letzten Jahren zeigte,
nur da viel beſucht, wo ſolche zugl ich Volksfeſte ſind und nicht
in r Räumen abgehalten werden. Den Anfang

vom 4. gemeldet; Jn

macht in dieſem Jahre der Schützenverein zu Löbejün, derſe be
wird am 6., 7. und 8. Juni ſein diesjähriges Schützenfeſt und
Königsſchießen feiern.

Roßleben, 3. Juni. tkam in dem Brauhauſe des Brauerei- und Gaſthofsbeſitzers
Leuthäuſer hierſelbſt Feuer aus, welches noch rechtzeitig
ſaet „wurde, ſo daß ein echeblicher Schaden nicht ent
tanden iſt.

Querfurt 2. Juni. (Leichenfund.) Heute Morgen
fand man in dem Kornfelde am ſog. gelben Hauſe, einer zur
hieſigen Domaine gebörigen Arbeilerkaſerne, die Leiche eines

ſchleſiſchen Arbeiterin ermittelt worden, u d unter dem Ver-
r des Kindesmordes iſt ihre Verhaftung bereits er-
ol

morgen fand man an der von hier nach Löderburg führenden
Straße 28 Stück junge, im friſcheſten Wachsthum
Kirſchbäume, denen von ruchloſer Hand ungefähr in
höhe die Kronen abgeſchnitten waren. Fünf weitere, etwas
ſtärkere Bäumchen waren zum Theil abgebrochen oder abgedreht.
Die Frevelthat iſt allem Anſchein nach von einem kräftigen
Nanne verübt worden. Jedenfalls iſt Rachſucht die

Leler Rohheit. Die Anpflanzung gehört der Firma Bennecke,
ecker u. Comp.

Perſonalien.
Unter großem Zulauf neugierigen Publikums fand am

Sonnabend r in der Salvatorkirche zu Breslau die
rekren Lenbach's mit der Comteſſe Magdalena von
Moltke ſtatt.
ſchall Graf Perponcher waren Trauzeugen.

Wie wir aus der „Kiel. Z.“ erſehen, iſt dem Ober
präſidenten der Provinz Schleswig Holſtein, Steinmann,, bei
n 1 der Anweſenheit des Kaiſers in Kiel der Charakter
als W. G. R. mit dem Präd. Excellenz verliehen.

Perſonalveränderungen. Dem Präſidenten des
Landgerichts in Hirſchberg, Baſſenge, iſt die nachgeſuchte
Dien tentigſigng mit Penſion ertheilt.

Au

hängte das Landesgericht Prag über deſſen Sohn Wilhelm,
indem es ihn gleichzeitig zum Verſchwender erklärte, die Kuratel.
Als Kurator wurde der Vater beſtellt.

gel. Jnduſtrie und Finanzen.
Jn

Aufſichtsraths der n a Bank wurde der bisberige
Procuriſt der Deutſchen Bank“, Herr Exner, als Mitalied in
die Direktion gewählt. Bekanntlich tritt das eine Vorſtands
mitglied obiger Bank in den Ruheſtand.

Am Sonnabend erfolgte in Frankfurt a. M. die Con
entendank mit 10 Millionenituirun der Eiſenbahn R

ark Capital, worauf vorerſt 25 Proz. einbezahlt ſind.
Der für 1886 erzielte Reingewinn der Hzgl. Säch

ſiſchen Landes bank zu Altenburg beträgt 587 457
Die Deutſche Portland-Cementfabrik Adler bei

Zoſſen ver heilt für 1886 nur 3 Proz. Dividende, gegen vor
jährige 10 Proz.

Der geſammten Belegſchaft der vereinigten Zechen
Helene-Nachtigall bei Witten mit über 600 Bergleuten
wurde laut Bochumer e 15. Juni n daſeitens der Gewerke die zum Weiterbetrieb erforderlichen Mittel
verweigert worden ſind.

Der Abſchluß rvormals Krietſch in Wurzen geſtattet pro 1886/87 keine Divi-
denzahlung auf die Stammaktien.

n Berlin findet am Dienstag bei dem Bankhauſe
Mendelsſohn u. Co, der deutſchen Bank, der Ban a
und Jnduſtrie in Berlin, in Frankfurt a. M. bei der Filiale
für Handel und Jnduſtrie, dem Bankhauſe W. u. J. de Neufville, der Filiale der deutſchen Bank und der deutſchen Effekten
und Wechſelbank eine Subſeription auf 20 Millionen VLire
Bodencredit -Pfandbriefe der Nationalbank im
Königreiche Jtalien ſtatt. Der Zeichnungspreis iſt auf
98, VLire für 100 Lire 80 .4 r feſtgeſetzt.

s Der Aufſichtsrath der Wismar-Roſtocker Eiſen
bahn- Aktiengeſellſchaft beſchloß in ſeiner am 4. d. M. ab
gehaltenen Sitzung der Ende d. Mts. abzuhaltenden General

ie Vertheilung einer Dividende von 3 Prozent
orzuſchlagen.s We uns geſchrieben wird, berg die vorgeſtern abge

baltene Generalverſammlung der Roſtocker Zuckerfabrik
eine Dividende von 366 pro Aktie zu vertheilen.

Concursſachen, plnnge wockun en 2c.
Paris. 4. Juni. (Priv.-Telegr. der Voſſ. Ztg.“) Der

Wechſelagent de Bellecour in Toulouſe fallirte und wurde
mit 600 000 Fres. Paſſiva flüchtig.

Telegraphiſche Depeſchen.Breslan, 5. Juni. Geſtern e Mörder des
am zweiten ſingſeietenag in der Scheitnigerſtraße er
mordeten BuchdruckereiArbeiters Haberland in der Perſon
des Schloſſers Guſtav Kluge hierſelbſt verhaftet.

der Fürſtin Metternich, der Protectorin des Arr ange
d wurden bei ihrem Erſcheinen ſtürmiſche Ovationen

bereitet.

iſt die Stadt beflaggt. Nach einer Parade über die Gar
(Feuer.) Heute früh gegen 5 Uhr

„hüllung des Denkmals für die bei

die in den genannten Kämpfen Verwundeten. Der König
neugeborenen Kindes. Die Mutter iſt in der Perſon einer

betheiligten Truppen, und mit anderen Verwundeten.
e Staßfurt, 4. Juni. (Neuer Baumfrevel). Geſtern

Auiri erden.tehende Quirinals empfangen werden

anns

ſoll auf den

iſt ganz Jtalien in Rom eingezogen der König kann

Der Feld marſchall Graf Moltke, Oberhofmar-

werden ſich demnächſt nach London begeben, die Königin
wird Marienbad beſuchen;
nach Kopenhagen. Während der Abweſenheit des Königs

Anſuchen des Grafen Albrecht Kaunitz ver führen.

der am Sonnabend et uenen Sitzung des

Tonnen, 98 Mk. bz., loco 94 132 Mt. nach Qualitätank für Handel r

Würzburg, 5. Juni. Die vereinigten Parteien der
Demokraten und Freiſianigen haben Freiherrn von

re als Kandidaten für den Landtag auf
geſtellt.

Liegnitz. 5. Juni. Da der Kaiſer Unwohlſeins-
halber nicht herkommt, riiſt ſein Gefolge heute
wieder nach Berlin zurück. Der kommandirende
General des V. Armeekorps, General-Lieute-
nant Freiherr von Meerſcheidt-Hülleſſem, iſt
mit der Vertretung des Kaiſers bei der Jubi-
u des Königs-Grenadier- Regiments
Nr. 7 beauftragt.

Saarbrücken, 5. Ju i. Jn Folge
Regens iſt die Saar über die Ufer getreten.
Mehrere Brücken, Badeanſtalten 2c. ſind vom Hochwaſſer
weggeriſſen, auch ſind die Ernten an vielen Stellen des
Thales vernichtet. Das Waſſer ſteigt gegenwärtig noch
und das Wetter iſt noch immer r

Wien, 5. Juni. Dem heutigen zweiten Tage desWiener Frühlingsfeſtes winfen keine günſtigen
Chancen. Der Himmel iſt trübe, die Luft kauß Zum
geſtrigen Blumencorſo waren an 70 000 Fremde aus den
Provinzen gekommen. Der Kaiſer ſprach wiederholt ſeine
Befriedigung über das Feſt und über das rege Leben
aus, das im Prater herrſchte. Aus der unteren
Theißgegend lauten die Nachrichten noch immer
ſehr ſchlimm. Das Waſſer ergießt ſich noch immer mit
reißender Gewalt aus dem Strome in das Jnundations
gebiet, die Durchbruchſtelle iſt bereits auf 80 Meter Breite
angewachſen.

Wien, 5. Juni. Der geſtrige Blumen-Corſo
im Prater, welchen der Kaiſer, der Kronprinz und ſeineGemahlin wie die Erzherzoge durch ihre Anweſenheit aus

zeichneten, verlief, trotz des unfreundlichen Wetters, und
von einzelnen kaum nennenswerthen Unfällen abgeſehen,
glänzend. Es nahmen an demſelben gegen dreitauſend,
vielfach phantaſtiſch S und mit Blumen, Palmen
und Stoffen geſchmückte Wagen Theil. Dem Hofe und

anhaltenden

Rom, 5. Juni. Anläßlich des Nationalfeſtes

niſon, bei welcher der König, die Königin und der Kron-
prinz mit großer Begeiſterung von der Volksmenge be
grüßt wurden, fand auf dem die Ent

aati-Do-
ali gefallenen Soldaten ſtatt. Der Bürgermeiſterhielt dabei eine Anſprache. Neben dem Denkmal ſtanden

unterhielt ſich darauf mit dem Kapitän Michelini, dem
einzigen am Leben gebliebenen Offizier der am Kampfe

Dieſelben werden morgen vom Könige im Garten des

Rom, 5. Juni. Die Flugſchrift des Paters Toſti,
welche die Verſöhnung zwiſchen dem Vatican und Jtalien
befürwortet (vgl. vorn Polit. Mitth. unter Jtalien. Red.),

ndex geſetzt werden, und zwar wegen des
folgenden Satzes: „Durch die Breſche an der Porta Pia

Rom dem Papſte nicht zurückgeben, denn Rom gehört
dem italieniſchen Volke.“ Die Jntranſigenten des
Vaticans, welche wieder die Oberhand gewonnen haben,
möchten Toſti auch von der Stelle des zweiten Leiters
des vaticaniſchen Archivs entfernen.

Athen, 5. Juni. Die Seſſion der Kammern iſt
geſtern geſchloſſen. Der König und der Kronprinz

nachher gehen dieſelben

und des Kronprinzen wird Trikupis die Regentſchaft

Suez, 4. Juni. Der Herzog und die Herzogin von
Connaught ſind heute früh hier eingetroffen.

Wetterbericht der Halliſchen Zeitung.
Nachdruck verboten.

Muthmaßliches Wetter am 6. Juni.
Schwacher Wind, heiter, trocken, warm.

Waaren- und Produktenberichte.
Getreide.

Berlin, 4. Juni. Weizen per 1000 Kilogr. loco ruhig, Termine wenig
verändert, gekündigt 200 Tonnen, Kündigungspreis 188,5 Mt. vz., Loco 166 bie
188 Mk. nach Qualität bz., gelbe e. r 186,5 Mk. bz., gelber mär-
kiſcher 185 Mk. bz., per dieſen Monat 189 188,25 Mk. bz., per Juni-Juli 188,75
bie 189-188 Mk. bz., per Juli- Auguſt 181-181,5 180,75 Mk. bz., perAuguſt September Mk. v per September- Oktober 176 176,5 176 Bit. bz.,
per Oktober November Mk. bez. Weizen (neuer Uſance mit Ausſchluß von Rauh
weizen) per 1000 n loco ohne Umſatz, Termine gekündigt 50 Tonnen,
Kündigungspreis 188 Mk. bz., Loco 165—186 Mt. nach Qualität dz., Lieferungs
ualität 185 Mk. bz., per dieſen Monat Mk. bz., per Juni-Juli Mt. bz., per
uli-Auguſt Mk. bz., per November- Dezember Mk. bz. Roggen per 1000

Kilogr. loco gut behauptet, Termine feſt, gekündigt 250 Tonnen, Kündigungspreis
129,75 Mk. bz., Loco 135-130 Mk. nach Qualität bz., Lieferungsqualität 1 8,5Mk. bez., inländiſcher Mk. bz., mittel Mk. iner t. bz., per dieſen
Monat Mk. bz., per Juni-Juli 129,5 130 129,5 Mt. bz., per Juli Auguſt
130-131 130,5 Mt. bz., per Auguſt September Mk. öz., per September
Oktober 133,5 134,5- 134 Mk. bz., per Oktober Rovember Mk. bz. Gerſte
per 1000 Kilogr. ohne Umſatz, große nnd kleine 105—190 Mk. nach Qualität bz.

Hafer per 10060 Kilogr. loco beſſere Frage, Termine ſchwankend, gekündigt 450
bz., Lieferungsqualität 98 3., pommerſcher mittel 110-113 Mk. bz., guter kr. bis117 R bz., feiner 118--120 Mk. ab Bahu bz., ſchleſiſcher lös e Mk. ab

Kahn bz., guter Mk. bz., feiner Mk. 33 preußiſcher mittel 106-110 Mk.
guter 112--115 Mk. bz., feiner 117--120 Mk. bz., hochfeiner 124 125 Mk.

ab Bahn bz., ruſſiſcher 96—-98,5 Mk. ab Kahn bz., ver dieſen Monat Mt. bz.,

I h n De da Dre t h rember bz., per September Oktober „75--104,5--103,5 Mt. bz., peOktober November Mk. bz. verMagdeburg, 4. Juni. (Gebr. Friedeberg.) Landweizen 176—182 Mk.,
Mk., glatter engl. Weizen 174-180 Mk., Rauhweizen 168

76 Mk., 128--130 Mk., t 150-160 Mk., Landgerſte

Kaffee.
Kaffee c Umſatz 2000 Sack.

e i e T r 8 W Wit 17 m Peimam,iegler omp. affee. New-Yor ießt mi oint aiſſe. Jdo e e e Be er für geſtern. ſ. R
Havre, 4. Juni. Vorm. 10 Uhr 45 Min. (Telegramm von Peimann

Ziegler 4 Comp.) Kaffee Good average Santos per Juni per Juli 122,83
ver Auguſt 122.75, ver Sept. 123.25, per Oktober 128,50, per Rovember 123
per Dezember 124.00, ver Januar I24.25 Behauptet.

NewYork, 3. Juni. (Telegr.) Kaffee (Fair Rio) 221
Petroleum.

Berlin, 4. Juni. (Amtl.) Petroleum (Raffinirtes Stand ard white100 kg mit Faß in Poſten von 100 Ctr. Termine ſtill. c
T. Ltr. Kündigungspreis M. ver dieſen Monatuni-Juli ver1.4. Oktober-Rovember 21.

Stettin, 4. Juni.
ig re men 4 Juni.

Hamb r 4. Juni.

der

ndigt

M., November
Loco 10.35.

[Schlußbericht.]

ezember 21.8 M.

Standard white loco 6.00 Br.

Juni. (Telegr.) [Schlußbericht.] Raffinirtes,be un i Freie e15. bez. r. pr. Auguſt s Br.Sepl. Dez. 1575 Br. jinhis: r guſt 15, Br.g

Rew-Hork, 4. Juni. (Telegr.) Raffinirtes Petroleum 70 Abel Teß
in NewYork 6* Gd. do. in Philadelphia 6 Gd. Rohes Petrol iYork D. C. do. Pipe line Certi D. 62 e cm m W

Spiritus.
Berlin, 4. Juni. (Amtlich). Spiritus per 100 1 à 100 10,000Termine matt einſetzend, ſchließt feſt und höher. Gekündigt 440 000 Liter. Künd

Pinßerrf t 47.5 M. Loco mit Faß per dieſen Monat, und per Jnniuli 47.2—47.9 47. 3--47. 6 bez., per Juli-Ang. 47.9 48.7 48. 3 18.4 be
der Dre 18. 3-49.3 18. 8 2 19 vejt, per September Oktober
49.35-50.3 49. 8-50. 2--50. 1 bez. per Oklober-Rovember Spirituß
per 190 1 à 1005 -10,000 loco ohne Faß 48,5 bez.

Magdeburg, 4. Juni. Kartoffelſpiritus für 10,0060 1-5, loco ohne Fa
49.60-49.90 M. Die Aelteſten der Kaufmannſchaft.

Leipzig 4. Juni. Spiritus pro 10,000 Literprocent ohne
u v 4. Juni. 6Poſen, 4. Juni. piritus loco ohne Faß 46.20, per Juni 46.20,u per Auguſt 47.50. per September 47.90. Akindegt
Steigend.

*Stettin, 4. Juni. Spiritus feſt loco 46.10, per JuniJuli 46.2Aug. September 47.60, per Sept.Okt. 48.50. Juni 9, ver
Breslau. 4. Juni. Spiritus per 100 1 100 per JuniJnli 47.00

per m 7 m 8Hamburg, 4. Juni. piritus feſter, per Juni 271 Br. per Juli278, Br., r r 4 Br., z i Vr. ver Juli deg
Paris, 3. Juni, abends. (Telegr.) piritus fteigrnd, per Juni 144.33Juli 32 n 44.00, 41.75. f 3 2 JParis, 4. Juni, nachm. elegr.) Spiritus feſt, per Juni 44.25,Juli 44.25, per JuliAug. e Sept. Dez. 41.75.

Delſaaten. Oele. Fettwagaren

Berlin, 4. Juni. (Amtl.) Oelſaaten per 1000 kg. Gek. Winterraps Sommerraps M., Winterrübſen M., Eommerrüdien R.
Rüböl per 100 kg mit Faß. Termine animirt. Gek. 300 Ctr.
preis 52,60 Loco mit Faß Loco ohne Faß 51,5- 51,8 bez.,
53.5, per Juni Juli 52.5 53.5, ver Jnli- Auguſt
Sept. ver September Oktober 53—52,6 54 bez.
Leinöl ver 100 kg loco M., Lieferung

Stettin, 4. Juni. Rüböl höher, pr. Juni 53.00, Sept.Okt. 53.00.
Breslau, 4. Juni. Rüböl loco M. per Juni 52.00, per Sept Ott, 52.00.
Hamburg, 4. Juni. Rüböl höher, loco 47.
Paris, 4. Juni, nachm. (Telegr.) Rüböl ſteigend, per Juni 57.25, Juli

57.75. ver J li-Aug. 58.25, per Sept. Dez. 59.50.
Rew-Hork, 3. Juni. (Telegr.) Schmalz (Wilcox) 7.15, do. Fairbank

7.10, do. Rohe S Brothers 7.15.

Butter. Eier. Fleiſch.
Berlin, 4. Juni. (Pol.-Präſ.) Rindſieiſch, von der Keule, 1.90—1.40 R.

Bauchfleiſch 0.80-- I. 20 M., Schweinefleiſch 1.00 1.40 M., Kalbfleiſch 1.00 di
1.50 M., Hammelfleiſch 0.80 I. 30 M., Butter 1.89—2.80 M. per 1 kg. Kier,
60 Stück, 2.00—3.00 M.

New-Yort, 3. Juni. (Telegr.) Speck S.
Stärke. Kartoffelmehl.

Berlin, 4. Juni. (Amtl.) Kartoffelmehl per 100 Xg brutto inkl. Sack. Ter
mine ruhiger. Gekündigt Sack. Kündigungspreis Loco M.,per dieſen Monat nud per Juni-Juli 16.90 per Juli-Aug. M., per An f
D. ver September Oktober Trockene Kartoffelſtärke per 100 i
brutto inkl. Sack. Termine ruhiger. Gekündigt Sack. Kündigungspreit
S Loco, per dieſen Monat und per Juni-Juli 16.80 Mk.,
uli per Jnuli-Auguſt per AuguſtSeptember per September
ktober

Stroh. Heu.
Berlin, 4. Juni. (Pol.-Präſ.) Richtſtroh 4.75— 5.00 M., Heu 4.50

6.30 M. per 100 X.
Kartoffeln.

Berlin, 4. Juni. (Pol.Präſ.) Kartoffeln 3.75—-5.50 M. per 100 z
Baumwolle und Wolle.

Liverpool, 4. Juni. (Telegr.) Baumwolle (Anfangsbericht). Muth
maßlicher Umſatz 10,000 B. Steigend. u 7 12,000 B.Liverpool, 4. Juni, Vormittags 11 Uhr 55 Min. (Telegr.) Baum
wolle. Umſatz 10 000 B., davon für Spekulation und Expocrt 3000 Steigend,
Amerikaner e höher. Middl. amerikaniſche Liefernng: AuguſtSeptember i e

Käuferpreis, Oktober- November 5W Verkäuferpreis.
Liverpool, 4. Juni Nachmittags 1 Uhr 40 Min. Baumwolle (Schluß

bericht.) Umſatz 10 000 B. davon für Spekukation und Export 3000 B. Feſt,
Amerikaner je d. höher. Middl. amerikaniſche Lieferung: Juni-Juli 58 Ver
käuferpreis, Juli Auguſt 58 Werth, AuguſtSeptember 6 Vertäuferpreis, Sept.
Oktober 5* z z Käuferpreis, Oktober- November 59 Werth, November- Dezember
5* 16, Verkäuferpreis, Dezember- Januar 5 6 Käuferpreis, Januar- Februar 5
Vertäuferpreis.

Metalle.
Amſterdam, 4. Juni. Bancazinn 63.
London, 3. Juni. Zinn 103 Lſtrl. Kupfer 39 Lſtrl. Zink 14,

Lſtrl. Blei engl. 121, Lſtrl. ſpan. I2, Lſtrl. SilberbarrenNew-York, 4. Juni. Zinn, auſteal. Nr. 1, 23.00 C. Eiſen, Nr. 1
Coltnes 22 Doll.

P273537 4. Juni. Die Vorräthe von Roheiſen in ven Stores belaufen
ſich auf 879 353 Tons gegen 771022 Tons im vorigen Jahre. Zahl der im Me
trieb befindlichen Hochöfen 80 gegen 84 im vorigen Jahre.

Hülſenfrüchte.
Berlin, 4. Juni. (Pol.Präſ.) Erbſen gelbe zum Kochen 20——30 R.

Speiſebohnen, weiße, 20—-40 M., Linſen 30-60 M. per 100 kg.
Berlin, 4. Juni. (Amtl.) Mais per 1000 kg. Loco unverändert. Termint

Gek. T. Kündigungspreis M. Loco 107—-114 M. nach Qual. per
dieſ. Mon. 105 M. Durchſchnittspreis M. per Juni-Juli 105 ver September
Oktober 106,5 M. Erbſen per 1000kg, Kochwaare 145—-200 M. Futterwaare 108
bis 123 M. nach Qualität.

Wien, 3. Juni. (Telegr.) Mais per MaiJuni 5.98 Gd., 6.00 VBr., per
Juli-Aug. 5.95 Gd., 6,00 Br.

New-York, 3. Juni. (Telegr.) Mais (Rew) 47

Mehl.
Berlin, 4. Jnni. (Amtl.) Roggenmehl Rr. 0 u, 1 per 100 x inkl

Sack. Höher. ek. Sack. Kündigungspreis Mk., per dieſen
Monat und per Juni-Jnli 17.85 bez. per wir 17.90 17.95 bez. perAug. Sept. ver September- Oktober 18.20-18.50 18.20 bez.

Berlin, 4. Juni. Weizenmehl Rr. 00 26.00--24.90, Rr. 9 24.00
bis 21.50 bez. Feine Marken über Notiz bezahlt. Zu beſſeren Preiſen guter
Handel. Zoggeg net Rr. 0 u. 1 18.00--16.75 do. fein Marken. Nr. 0
n. 1 19.75--18.00 bez. Nr. 0 1,75 M. höher als Nr. 0 u. 1 per 100 xg Br.
t h Fremde Marken waren uur zu unveränderten Preiſen verkänfſlich,

ieſige höher.
Paris, 3. Juni, abends (Telegr.) Mehl 12 Marques ruhig, per Juni 58.80

per Jnli 58.75 per Juli-Aug. 58.75 per Sept. Dezbe. 56.00.
Paris, 4. Juni, nachm. (Telegr.) Mehl ruhig, ver Juni 56.00, Juli

58.75 Juli- Auguſt 58.75. per September- Dezember 58.25,
New-York, 3. Juni. (Telegr.) Mehl 3 D. 70 C.

Kündigung

per Auguſt
Okt. Nov. bez.

Verlag der Aktiengeſell haft „Halliſch Zeitung zu Hulle.
Verantwortliche Redakteure, ſämmtlich zu Halle

Dr Richard Hamel für Politik, Feuilleton und den übrigen
Jnhalt n des Nachſtehenden, Dr. Ewald Schulze
für Lokales, Provinzielles und Theater; Louis Lehmſann für

den Handels-, Börſen- und Jnſeratentheil.

Unſere verehrten Leſer verweiſen wir auf den der
hentigen Nummer beiliegenden Proſpekt des Herrn
Franz Otto aus Berlin, Bülowſtraße 68. [9000

Heute Mittag 1 Uhr wurde meine liebe Frau Anns

140--145 Mk., Hafer 108--120 Mk. für 1000 Kilogr.

tage 1c.) eizen per 1000 Kilogr. netto loco hieſiger 187— bz., frem
der 200--210 Mk. nom., höher. Roggen per 1000 Kilogr. netto loco hieſiger

1000 Kilogr netto loco hieſige 130--150 Mk. bz. u. Br., feinſte Oualität übRotiz, Suterr z o Mk. bz. u. Br. Hafer per 1000 Kilogr. wen
Breslau, 4. Juni. Weizen

Auguſt 128,00, per September- Oktober 131,00.
18650 ter September Oktober 186,50 Roggen höh l d

39. er, loco125,00, per Juni-Juli 126,00, per September- Oktober v.

per November 18,30. Roggen loco hieſiger 14,50, per Juli 13,20, per Ro
vember 13,70. Hafer loco

Roggen loco feſt, mecklenburgiſcher loco 130,00 bis 136,00, ruſſiſloco rin 9 7 bis 100,00. Hafer und Gerſte ig. cher
en, 4.

8,44 Gd., 8,46 Br. Roggen per Juni Juli 6,65 Gd. 6,70 Br. per Herbft6,67 Gd., 6,72 Br. Hafer per Juni-Juli 5,95 Gd., 6,00 Br., per Herbſt 6,17

Peſt, 4. Juni, Vorm. Weizen loco feſt, per Herbſt 8,16 Gd., 8,18 Br.An Hafer 2 erbſt 5,82 Gd., 58 Br.
Paris,

per Juli 27,60, 5 eng 27,30, per September Dezember 25,80. Roggenruhig, ver Juni 6,00, per September- Dezember 15,40.

Leipzig, 4. Juni. (Preiſe verſtehen ſich erſte Koſten 7 Proviſion, Cour
91 Mk

131 vis 135 M. bz., fremder 131--135 Mk. bz. u. Br., feſt. Gerſte per

loco hieſiger 114--117 Mk. bz
Roggen per Juni- Juli 125,00, per Juli

ettin, 4. Juni. Weizen höher, loco 175,00--183,00,

Köln, 4. Juni. Weizen loco hieſiger 20,00, fremder 20,00, ver Juli 19,60,

v 4. Juni, Weizen loco feſt, holſteiniſcher loco 182,00 bis
186,00.

uni. Weizen per Juni Juli 9,37 Gd., 9,42 Br., per g.

Gd. 6,19 Br.

4. Juni, Nachm. (Schlußbericht.) Weizen ruhig, per Juni 27,75,

Sebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle

geb. Hühne von einem Knaben glücklich entbunden.Salzmünde, den 4. Juni 1887. [8988
August Zimmermann

Juli Aug. per Aug. September September

troleum loco feſt Standard white l630 Gd. t bot

Faß loco 48.606,

per dieſ. Mon. 52.5
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